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Chronik des Tages
Nach englischen Blättermeldungen erwartet man in

London für den 20. Dezember die Kündigung des Washingto-
ner Flottenabkommens durch Japan. ·

Der Generalstreik der
Anarchisten ist infolge scharfer Gegenmaßnahmen der Re-
gierung im Keime erstickt worden. Jm ganzen Lande herrscht
Ruhe. Das Parlament hat der Regierung Lerroux mit 233
gegen 0 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen

Der Präsident der Regierungstommissivn des Saarge-
seies, Knox, hat sich zur Teilnahme an den Beratungen des
reierausschusses nach Rom begeben.

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös hatte in Rom
eine zweite Unterredung mit Mussolini und später eine
Zrivatauidienz beim Papst. Danach besuchte Ministerpräsident
ömbös auch den Kardinalstaats ekretär Pacelli.

 

Der zweite Reichsbauerntag im

Zeichen des Odal
Von (Erwin mehner,

Stabshaiiptabteilungsleiter im Reichsnährstan-d.

Zum zweiten Male im Jahre 1934 ruft der Reichs-
bauernführer seine Bauern zu einer großen, megmeifenben
Arbeitstagung.

Zum zweiten Male in diesem Jahre vereinigten sich die
verantwortlichen Führer und Unter ührer des eichsnährs
standes. um Losung und Feldges rei für den weiteren
Kampf um bas Reich aus Blut und Boden zu vernehmen .
Die Erfahrungen dieses arbeitsharten Jahres werden den
bisherigen neuen Weg der deutchen Bauern olitik als den
einzig richtigen erkennen lassen, und die grun legenden Ein-
zelvorträge der Goslarer Tage werden diese Erkenntnis ver-
tiefen, werden die Zusammenhänge aufzeigen und die innige
Verbundenheit aller Maßnahmen mit: unb untereinander
den Zuhörern zum Bewußtsein bringen.

Wesenttich aber für diesen zweiten Reichsbauerntag des
Jahres 1934 ist die Bedeutung, die er dadurch erhält, daß
au ihm zum ersten Male in der Gesigi te des deutschen
Bauerntiims der Zusammenhang aller e etze, handlungen
und Maßnahmen mit dem Gedanken des Odal dem deut-
schen Volk öffentlich und klar erkennbar wird.

Das Odal ist der Kern seglichen Bauerntums, ist die
Grundlage des Bestehens und der Zukunft unseres Bauern-
standes und unseres Volkes gleicherweise.

Odall Der auf der ersten Silbe zu betonende Name hört
sich zunächst neu und fremd an. Aber er ist weder neu noch
fremd. Der Name und der in ihm liegende Begriff ist uns
nur entfallen, weil wir den Klang ieses Wortes Jahr-
hunderte schon nicht mehr vernommen haben.

Odal ist ein germanisches Wort und ein germanischer
Begrif. Die Odal- oder Allvdverfassung ist sene germanische
Rechts orm, die das Ver ältnis des einzelnen Bauern zu sei-
nem oben, zu feinem cter, den er bebaute, regelte, und
die sein Rechts- und Eigentumsverhältnis zu diesem Boden
bestimmte und ebenso sein und des Bodens Ver ältnis zur
Sippe für den Fall eines etwaigen Erbganges entschied.

Die Odalsoerfassung war so gleichsam das Kern- und
herzstück des gesamten öffentlichen Lebens unserer erma-
nischen Freibauern. Das Odal war durch diee Re tsfor-
men zu einem Ruhepunkt allen Lebens, zu einem gewissen
Ursprungsbegriff geworben. Das Odal, das im Sinne der
gleichnamigen Re tsauffassung den Erbhof einer bäueri
lichen Familie dar tellte, sicherteeinerseits den Boden. das
heißt den gesamten hos dem Geschlecht dieser Familie, ver-
hinderte Verkäufe, Aufteilungen und Belastungen und ver-
langte und erzog andererseits eine nicht vom Gelddenken
beeinflußte Einstellung des Bauern zu seinem Boden. Der
has war ein Erbe, als fsolches eine innerhalb des Geschlech-
tes überkommene Ver lichtung, die dahin ging, diesen has
auch als Erbe an die a kommen weiterzugeben, und zwar
unverändert und mö licht in seinem Wert noch gesteigert,
Taf-is heißt. in seiner _e affenheit oder seiner Kultur ver-
e ert.

Gerade im Bauerntum isi sa der Gedanke des Erbes
besonders ausgeprägt vorhanden, wie dies aber und aber
tausend Bauernhöfe beweisen, welche alle schon mehrere
undert Jahre in unverändertem Besitz ein und derselben
amilie,· alo des Geschle ts, P befinben. Auch in fenen
eilen des handwerks, ie i bodenständig aus dem

Bauerntum heraus entwickelten, finden wir eine ähnliche
Barke Betonung des Erbes, die sich darin äußer, den
eruf einschlieg ich der handwerksfeuge und mehr an den

Sohn unb wie er an den Sohn we ter zu vererben, so auch
get sehr eindeutig die enge Vers unb Gebunden eit des

echlechtes an eine, vor
ga e beweisend.

Diese, heute sich wieder durchringende Erkenntnis der

te zu eich ihre erste Verwirklichung im Rei serbho g
faikidüt eht im Mittelpunkt der nationalsoziatistdischen grari
pO e

spanischen Syndikalisten und

enerationen schon geste te Auf-,

rundlelgenden Bedeutung der Odalss oder Allodverfasuiiiegä
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Der Boden des Odals R somit für den Bauern
nicht mehr allein dazu da, eine ente zu garantieren, wobei
gelegentlich ruhigd ein Teil des Bodens zu Geld ,,verflüssi t“
wer en durfte, o er aus Not werden mußte, sondern er e-
deutet für den Bauern nunmehr erstmalig die unantastbare
dem Kapitalismus unzugängti e Lebens tätte seines Ge-
schlechtes, also nicht nur allein die seiner amilie.

Das Odal des Bauern —- sein unbelastbarer, unteils
barer, unverpfändbarer und unverkäuflicher hof ist im
Sinne der Qdalsverfaxsung vergleichge das Reichserbhvfs
gesetz) somit jeglichem apitalikischen influß entzogen und
dem Volk in feiner Ganzheit adurch als Lebensgrundlage
erhalten. Der Bauer gibt ia nicht allein das Korn seinei
Aecker der Nation — er gibt im weitaus stärkeren Maße
seinem Volke immer wieder gesundes Blut. Der Bauer ist
so auf seinen Odalshöfen die Wurzelstätte.der Nation ir
ihrem Lebensraum.

Jm Sinne dieses kurzen Aufrisses über die Bedeutung
des Odals entwickelt der Reichsbauerntag in Goslar alle
keinzelnen Vorträge aus diesem großen, tragenden Gedanken
)eraus.

Die Odalshöfe des deutschen Bauerntums sind lebens-
gesetzliche und wirtschaftliche Einheiten; fie bedeuten eine
iichere Gewähr für alle Maßnahmen des Staates, die aus
dem Bauerntum heraus eine Entscheidung verlangen.

_ Goslar wird aber außerdem erkennen lassen, wie
stark dieser Odalsgedanke auch die bäuerliche Ueberlieferung
im hinblick auf Sitte und Brauchtum sichert, und somit das
lebendige, kulturgestaltende Leben ebeno betrifft wie die
Rechtsgrundlage des Verhältnisses zwischen Mensch und Bo-
den und die Wirtschaftsführung des Erbhofes.

Einige treffende Worte aus dein gro’en Laienfestspieli
' „Der Erde Rechi«, das als gewaltige Kul urkundgebung die

Arbeitstagungen»Goslars beschließen wird, möchte ich hier
zum Schluß anfuhren. Auch da lassen sie klar senen Ge-
danken erkennen, der wie ein inneres Gesetz alles handeln
imthinblick auf das Bauerntum beherrscht. Diese Worte
au en: _

»Das Recht, das war, eh’ bas Gesetz entstand,
das Achtung, E rfurcht, Glaube, Sitte uns befahl,
eh Menschen innen Worte dafür fand, "
das Recht, das auch den stärksten meiner Väter in die

Knie zwang,

wenn ihm auch nur im Denken jener Eid zerrann,
das Recht, das Blut und Boden unlösbar verband,
dies Erdenrecht, dies Bauernrecht . . .«

Deutsche Verwahrung
Gegen Truppenentsendung an die Saar

. Die Nachrichtena entur havas verögentlichte einen Be-
richt uber einen Empfang des deutschen otschafters Roland
Koster durch den franzosischen Außenminister Laval. Die
Unterredung ist nach der havasmitteilung sehr höflich ver-
laufen. » Laval habe festgestellt, daß Frankreich ,,an keine
der Pflichten, die ihm in Ausführung seiner internationa-
len Verpflichtungen dem Völkerbund gegenüber obliegen,
verzichten wolle noch könne«.

»Außenniinister Laval«, so hieß es in der havasmitteilung
bann" weiter, „legte andererseits Wert darauf, die Mitteilungen der
auslandischen Presse über angebliche militärische Maßnahmen und
insbesondere über Truppenverschiebungen zu dementieren, um da-
mit Iedem Mißverständnis die Spitze abzubrechen. Der Botschafter
hat,’«indein er der Auffassung der Reichsregierung Ausdruck verlieh.
bestatigt, daß Deutschland in keiner Weise die durch den Friedens-
vertrag festgesetzten Bedingun en zur Gewährleistung der Ab-
stimmiingsfreiheit der Saarlän er verkennen wolle, Der franzö-

 

sische Außenminister nahm mit Genugtuung diese Erklärung zur«
Kenntnis, um seinerseits daran zu erinnern, daß die Absichten der
franzosischen Regierung hinsichtlich der völligen Achtung ieser Ab-
timinungsfreiheit stets ebenso klar gewesen feien.“

Vom deutschen Standpunkt ist zu der Auslassung der
Agentur Havas uber die Unterredung des deutchen Bot-
schafters Roland Ko ter mit dem französischen ußenmini-
ster Laval festzusie en, daß diese noch keine erschöpfende
Klarung der Lage, wie sie sich letzthin in der Saar rage
entwickelt hat,.bringt. Es st zwar erfreulich, daß herr
Laval, entgegen den bisher gerade von der französischen
Presse gebrachten Nachrichten, militärische Vorbereitungen
zum Zweck eines franzosischen Einmarsches in das Saar-
ebiet dementiert. Andererseits hat er dabei aber den
tanbpunttoaufrechterhalten, daß Frankreich gegebenen-

falls berechtigt unb verpflichtet fei, durch Entsendung von
Truppen sur Ruhe und Ordnung im Saargebiet. sowie für
die Ist-assipi hpr qllifssnjfnimn pii fm'nnn_

Dieser Standpunkt ist für Deutschland selbstverständlich
nicht anne mbar. Der deutsche Bot chafter in Paris at bei
der Unter altung hierauf hingewie en und um ort eßung
der Aussprache ebeien, weil. wie i m bereits be annt war-
Weisungen an
n London. Rom und rüssel unterwegs sin die den aus-
führlich begründeten Auftrag der Kei regierunlg enthalten.
egen bie Verwendung französischer ritt-from "m Saarge-

_ et » Verwahrung einzulegen nnd gegen ber den auf ver-

n selb . sowie an bie deutschen Misfivnen .

 
50. Jahrgang

schiedenen Seiten hervor etretenen Tendenzen no einmal
ganz allgemein die deuts Auffassung über die Be andtung
es Saarproblems zum Ausdruck zu ringen.

Jn den Kommentaren der französischen Zeitungen zu
der Moos-Auslassung wird die Unterredung Kösters mit
Laval übereinstimmend als ein hochpolitisches Ereignis ge-
wertet, das die deutsche und die französische haltung in der
Saarfrage kläre und dazu beitragen könne, einen ru igen
Verlauf der Abstimmung zu gewährleisten. »Petit our-
nal« beurteilt so die Unterredung als einen ents eidenden
Schritt zur Beruhigunt Weder Deutschland no Frank-
reich, so erklärt das lati, hätten das geringste Jnteresse
daran, die Abstimmun zu tören Der »Petit Parisien«
machte darauf aufmertizam daß die Aussprache Lavals mit
dem deuts en Botschafter seit langem der erste, unmittel-
bare beut -französische Meinun saustausch über die »heikle
Saarfrage« gewesen ei. Glei zeitig ist das Blatt aber
bemüht, die versöhnli e Note der amtlichen Mitteilung in
die alte sranzösische Tendenz umzudeuten, zieht es doch aus-
drücklich den militärischen Beistand für die Regierungs-
kommission des Saargebietes im Falle ernster Unriihen in
die internationalen VerpflichtungenFrankreichs ein. Der
»Exelsior« will eine Art stillschweigendes Uebereinkommen
zu Gunsten der Beilegung der internationalen Saarpoleniik.

Oeffnung der saartändisch-deutschen Zollgrenze

Saarländische Denkschrift an den Völkerbund.

Die handelskammer des Saargebiets, der Verein zur
Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Jnteressen im
Saargebiet, der Schutzoerein für handel und Gewerbe, die
handwerkskammer zu Saarbrücken und der-Handwerksbund
.d-.25««Saargesbiet-es haben eine gemeinsame Denkschrist an bem.
Völkerbundsrat und« an ben' gegenwärtig in Rom versam-
melten Aloisi-Ausschuß gerichtet, in der zunächst auf die
enge Verflechtung der deutschen Wirtschaft mit der Saar-
wirtschaft hingewiesen und betont wird, daß Deutschland der
hauptabnehmer der Fertigerzeugnisse des Saargebiets ist,
von denen 60 v. F). ins Reich abgesetzt würden. Dagesen
sinke der Absatz dieser Erzeugnisse nach Frankreich von ag
M Tag, sowohl weil die Ausnahmefähigkeit des franzosischen

arktes durch die Krise in Frankreich zurückgehe,

als auch besonders beshalb, weil die französischen Käu-

fer saarländische Erzeugnisse bewußt ablehnen.

Ueber 150 Millionen Franken, die der Saarwirtschaft aus
Lieferungen nach dem übrigen Deutschland zustehen, seien
udem eingefroren und es bestehe, wenn die Elearingbe-
timmungen nicht verändert würden, keinerlei Aussicht, daß
in asbsehbarer Zeit die dadurch entstandene Lücke ausgefüllt
wer e.

Dazu komme, daß die französischen Wirtschaftstreise

mit Bestimmtheit darauf rechnen, daß die Abstimmung des

13. Januar bie Rückgliederung des Saargebiets an Deutsch-

land zur unmittelbaren Folge haben werde. Sie erklärten,

sie müßten dafür forgen, daß sich am 13. Januar 1935 keine
französischen Guthaben mehr im Saargebiet befänden.

Es sei ausgeschlossen, da die Saarwirtschaft, die durch
diese Kreditverweigerung ent tehende Kredittücke, ohne wirt-
schaftlichen Zusammenbruch weiter ertragen könne. Gleich-
eitig werde aber auch die Versorgung des Saargebiets mit

Zeni lebensnotwendigen Bedarf, soweit er heute in olge der
französischen Zoll- und Kontingentspolitik notwendi erweise
häiöderankreich bezogen werden müsse, aufs hö fte ge-

r e.

Wenn Frankreich erkläre, es könne dem Saargebiet die
eingefrorenen Elearinggetder niZt zur Verfügung stellen.

-.---·-.- «·---- «-— ---

wenn der Absatz nach rankrei immer mehr zurückgehe
und wenn weiter Frau reich un die französischen Noten-
banken auf dem Standpunkt stehen, sie konnten den nor-
malen handelskredit für das Saargebiet nicht aufrechter-
halten, bann miiffe bie Folgerung auf zottpolitischem Gebiet
ge ogen werden. Es ergebe sich zwingend. daß die saartan-
if’che Gren e gegen Deuts land für den Bezug deutscher
Waren geöffnet werden mu , unb zwar in einem Umfang-
der eine ausge ti ne andelsbilanz zwischen dem Saarge-
biet und dem br gen eutfchtand fchers ellt.

Zeitungsverbote der Kegierungstommission

Die Re ierun skommission des Saargebietes hat die
Saar- und liess eitung in Neunkirchen, das Ottweiler
Ta eblatt, die Wiebelskirchener Zeitung die Dudweiler
geiiung und die honiibur er Zeitung au bie Dauer von 10
agen oerboten. Das erbot erfolgte wegen eines »Wir

warnen Frankreich vor Gewalt« iiberschriebenen Artikels,
in dem ie Regierungskomnrission eine Gefährdung der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit erblickte.

Diese Zeitungsverbote wirken überaus befrembenb.

zeigen sie doch. daß dem Präsidenten der Regierungs-kom-
mifsion, tlnor, sedes Verständnis für die ernste Beunruhi-

gung der Saarbeodtkerung durch die mit den Verträgen

nicht zu vereinbarende französische Ginniarschdrohung fehlt.

ubem ei daran. erinnert, da die eparatistischimars

riltisåe «Vv ksstimme« in Saarbr den, iiie ,antclßsltch der



Atteiitats in Marseille sich schwerste Verteumoungen gegen
das deutsche Staatsoberhaupt hat zuschulden . kommen

lassen, bis zur Stunde von der Regierungskommission un-

helligt geblieben isti

Schacht begiürtwiinscht Goerdeter
Engste Zusammenarbeit im kampf gegen Preistreiberei.

Der kommissarische Reichswirtschaftsminister, Reichs-

bankpräsideiit Dr. Schacht, hat an den Reichskominissar sur

Zreisüberwachung Oberbürgermeister Dr. Goerdeler, ein

chreiben gerichtet, in dem es heißt:

»Hu Ihrer Ernennung zum Reichskommissar für Preis-

überwachung spreche ich Ihnen meinen herzlichsten Glück-

wuiisch aus, Ihre Aufgabe ist ebenso schwierig wie wichtig.

Ihre Absicht, gegen alle diejenigen rücksichtslos vorzugehem

die die vernünftigen wirtschaftlichen Gesetze mißachten unb

burch ungerechtfertigte Preistreibereien der Gesamtheit Scha-

ben zusügen, billige ich in vollem Umfange. Ich werde alles

tun, um auf bem mir anvertrauten Gebiet mit Ihnen auf

bas engste zusammeiizuarbeiten und Ihre Arbeit nachdrürk-

lich zii unterftiit3en.“

Die Aufgabe-n- der Verwaltung
sanieren; ber Ober-» unb Regierungspräsidenten

unter dem Porsitz Görings.
Der preußische Ministerpräsident Göring «3atte die

sObers und Regierungspräsdenten in das preußis e Mini-
ssterium des Jnnern zu einer Konserenz zusammenberufen,
san der au bie Minister Frick, Rust, Kerrl, Popitz«,» Darre,
’Gürtner, chacht, Seldte und deren Staatssekretare teil-
mahmen. Na einem grundlegenden und um assenden Vor-
Itrag des Min sterpräsidenten über die wichtigstenallgemeis
men Fragen der Politik und der Verwaltung sowie an ein-
gehende Darlegun en, die die Minister Dr. Frick, Darre,
« r. Schacht und eldte über isre Arbeitsgebiete machten,
schloß sich eine allgemeine Aus prache mit den Ober- unb
Re ierungspräsidenten über die in ihrem Verwaltungsbe-
rei gemachten besonderen Erlfahrungen und insbesondere
über die Sicherung der Preise ebenswichtiger Produkte an.

Der Minister räsident schloß die Tagung mit der Fest-
stellung da? die erwaltungsin jeder hinsicht in der age
- t, den Au gaben gerecht u werden, die im Jnteresse der
evölkeruna im Herbst un im Winter zu erfüllen unb-

Keichsbantrat Köppen beurlaubt
Reichsbantrat Köppen, gegen den Vorwürfe wegen un-

sozialen Verhaltens einem notleidenden Mieter gegenüber
erhoben worden waren, ist vom Reichsbankdirektorium bis
auf weiteres von der Ausübung seiner Amtspslichten ent-
bunden warben.
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Dramatische Szenen in Paris
herriot ertlärt: „Sie jagen uns bavont“

Während die Handwerker in Versailles geschäftig an bei
Arbeit sind, die historischen Säle unb Räume instantåzdus
se en, in denen die Nationalversammlung die von dem i-
iiiterpräsidenten Doumergue für notwendig erachtete Veri
fassungsreform beraten soll, steuert die innenpolitische Krisi
Frankreichs sehr rasch ihrem Höhepunkt zu. Wohl fehlt es
nicht an Versuchen, die Dinge in letzter Minute noch ein-
zurenken, doch ist die hoffnung, daß das gelingen wird, nir-
gends sonderlich groß. Jn der Oeffentlichkeit rechnet man
allgemein damit, daß die sechs radikalsozialistischen Kabi-
nettsmitglieder im Verlauf der Donnerstagsitzung der Kam-
mer endgültig ihren Rücktritt erklären werden, da sich Dou-
mergue nach wie vor weigert, ihren Forderungen in der
Frage der Kammerau lösung und der Bewilligung der vor-
läufigen haushaltszwölftel nachzugehen

herriot und die übrigen radikalsozialistischen Minister
stützen sich auf eine Entchließung der radikalsozialistischen
Fraktion, die sich zwar f' r bie Aufrechterhaltung des poli-
tischen Burgfriedens ausspricht, andererseits aber auch vers -
langt, daß auch die anderen Parteien zur Wahrung dieses
Burgfriedens beitragen. Entscheidend ist, daß in der Ent- «
schließung die sofortige Diskussion des Budgets Pefordert
wird, was einer offenen Ablehnung der vom Mini terprasis
dent Doumergue beantragten drei Budgetzwolftel gleich-
‚rammt.

Die letzte Sitzung des Ministerrats muß einen recht

dramatischen Verlauf genommen haben. Nach einem Be-
iricht des „matin“ foll Herriot in dieser Sitzung zu Doumers

,gue erklärt haben: »Die Lohalität gebietet es mir und mei-

snen äolleg-en, Sie, Herr Ministerpräsident, davon in Kennt-

Iris zu setzen, daß wir unmöglich das haushaltszwölftelsvers

fahren annehmen tönnen.“ „unter diesen Umstanden«,

thabe die Antwort des Ministerpräsidenten gelautet, »kann

sich Ihnen ebenso klar erwidern, daß es Ihre Pflicht ist,

Izu gehen.“ herriot habe danach ausgerufen: »Sie zagen

uns also bavont“ Die Erregung sei ungeheuer gervefen,

nvas auch daraus hervorgehe, daß der Präsident der Re-

ipiiblik vermittelnd eingegriffen habe.
Da kaum anzunehmen ist, daß Doumergue im Falle des

IRürktritts der radikalen Minister die sechs freiwerdenden

Fosten anderweitig bese t, rechnet man auch. m politischen
; reisen mit einem Rü tritt der Gesamtregierung Nach
kalter Tradition wird der Präsident dann zuna« st noch ein-

mal an Doumergue herantreten, der aber zwei ellos ableh-

seien wird. Dann kommen in erster Linie der jetzi» e Außens
Cminister Laval, in zweiter der Minister der o fentlichen

Arbeiten und Führer der demokratischen Allianz, Flan-
din, in Frage.

Unruhen befürchtet
i

Jn der Sitzung der radikalsozialistischen Kammer ruppe
at sich Jnnenminister Marchandeau für die Ausrech er al-

ung des Vurgfriedens mit dem hinweis auf mo liche »n-
" uhen ausgesprochen. Der Mini ter bezweiåelte da es mög-
kich sein werde, die Ruhe im ande im alle einer Regie-
cungstrise aufrechtzuerhalten.

. Unterredung Bürrteto mit Baron Atoisi
Bonn, 7. November.

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, Bürckel,
urde in Begleitung des ortragenden Legationsrats Dr.
oigt und des Botchasters von Hassell im Pala o Ehigi

vom rästdenten des Dreierausschu es, Baron Moish zu
einer nterredung empfangen.

 

IBabtfieg fRoofevetts
3reie Hand für die Wiederaufbaupolitik. ··——.-

Die Neuwahl des Repräsentantenhauses der Vereinigten
Staaten und die Ergänzung des Senats haben, wie von vorn-
herein zu erwarten war, mit einem überwältigenden Sieg
des Präsidenten Roosevelt geendet.

Die Partei des Präsidenten Roosevelt, die Demokraten.
hat ihre Zweidrittel-Mehrheit im Repräsentantenhaus aus-«
rechterhalten, zugleich hat sie ihre Mehrheit im Senat noch
verstärkt. Mit diesem Sieg hat Präsident Roosevelt freie
Hand für sein Wiederaufbauprogramm erhalten. Auch ann
er damit rechnen, daß er bei den Präsidentenwahlen im Jahre
1938 wiebergewählt wirb, also eine Amtszeit von vielen Jah-
ren vor sich hat.

Nach den bisher vorliegenden Zwischenzählungen haben
von den 435 Sitzen im Repräsentantenhaus die Demokraten
208 unb bie Republikaner 52 erhalten. Jn Geor ia, Missis-
sippi und anderen Südstaaten wurde bald nach ahlschluß
wie in diesen Staaten üblich, bie Wahl aller Demokraten ge-
melbet. Nach späteren Meldungen dürften die Demokraten
im Repräsentantenhaus eine Mehrheit von 3 :1 unb im Se-
nat die Zweidrittel-Mehrheit erlangt haben.

»Die Waffen bereit”
Ein Armeebefehl des Sowjetgenerals Blücher.

Aus Anlaß des 17iährigen Bestehens der Sowjetmacht
erließ der Ehef der Roten Armee im Fernen Osten, Blücher,
einen Armeebefehl, in dem er betonte, die fernöstliche Armee
stehe auf Vorposten und habe die Aufgabe, den Frieden zu
bewahren. »Wenn wir angegriffen werben“, so heißt es
dann weiter, „werben wir mit der Waffe in der Hand bereit
fein.“ Jeder Angriff aus russischen Boden werde mit aller-
schärfsten Maßnahmen bekämpft werden, kein Meter ruffi-
schen Bodens werde ohne Kampf preisgegeben werden.

Jn Moskau fand in der Großen Oper eine Feier ftatt,
bei der der Vorsitzende des Vollzugsausschusses der Sowsets
union, Kalinin, erklärte, der Eintritt der Sowjetunion in den
Völkerbund habe die Aufgabe, die Mächte zu unterstützen, die
an der Aufrechterhaltung des Friedens interessiert seien.
Wenn Rußland angegriffen werde, würden die Sowjetunion
und die Wehrmacht ihre Pflicht tun. Auf dein Roten Platz
fand eine große Parade statt. Nach der Parade überflogen
etwa 200 Flugzeuge den Platz, darunter mehrere Staffeln
schwerer Bombenflugzeuge.

 

  

Politische Rundschau
Der Führer Ehrenbürger der Reichsbauernstadt Goslar.

Der Führer und Reichskanzler Adolf hitler hat die ihm von
der Stadt Goslar in tiefer Dankbarkeit für die Gestaltung
und Führung des deutschen Aufbruches und die Erfüllung
alter Sehnsucht unseres Volkes nach deutscher Einheit erwie-
sene Ehrenbürgerschaft angenommen.

Arbeitsbeschaffungslotterie fällt nicht unter Sammetver-
bot. Der Reichsschatzmeister der NSDAP. weist barauf hin,
daß die Arbeitsbeschaffungslotterie nicht unter das Sam-
melverbot fällt, Der Vertrieb der Lose der Arbeitsbeschafs
fungslotterie, deren nächste iehung am 22. unb 23. ab.
?ember 1934 ftattfinbet. er eibet demnach keinerlei E ‑
chräntung.

Tagung der Landessxtceltenleiter. {in einer Tagung der
Landesstellenleiter und eferenten des Reichspropagandai
ministeriums gab Minister Dr. Goebbels einen Ueberblirk
über die politische Lage und die daraus sich für Fresse, Rund-
funk und Propaganda ergebenden Aufgaben. n mehrstüns
diger Aussprache wurden barauf alle Themen der Tätigkeit
des Ministeriums durchgearbeitet.

Britischer Inselfliig afen im Kanai. ,,Daily eralb“
zufolge hat das britis e Luftfahrtminiterium bef lvffen,
auf ber nur spärlich bewohnten Jnsel orney bei Port-s
mouth mit einem Kostenaufwand von einer Viertelmillion
Sterling einen neuen Flugzeughafen zu errichten, der die
oSchlissslellstellung der Verteidigungslinie Großbritanniens bil-
en o .

 

Lokates
Gedenktage für den 10. November.

1483: Martin Luther in (Eisleben geb. (gest. 1546). — 1759: Fried-
rich von Schiller in Marbach geb. (geft. 1805). — 1810: Der erfte

Reichsgerichtsprasident Eduard von Simson geb. (geft. 1899).
Sonne: Aufgang 7.11, Untergang 16.16 llhr.
M o nd : Aufgang 11.23, Untergang 18.18 Ilhr.
 

Hatbmasi am 9. November
Aus Anlaß des Reichstrauertages der NSDAP setzen

am 9. November 1934 auf Anordnung der Reichsregierung

die Gebäude des Reichs, ber Länder, der Gemeinden, der

Körperschasten des öffentlichen Rechts unb ber öffentlichen

Schulen die Flaggen auf halbmasi. Diese Anordnung wird

hiermit amtlich mit dem Hinzufügen bekanntgegeben. daß

eine weitere Benachrichtigung ber Behörden nicht erfolgt.

. Zum 9. November
" , Von Dr. Wilhelm Srid,

Reichsleiter der NSDAP.

Das Jahr 1923 war erfüllt mit unerhörten seelischen
Spannungen im Leben des deutschen Volkes. Gleich zu Be-
inn dieses Schicksalsjahres besetzten die Franzosen das

giuhrgebiet. Jn ungeahnter Geschwindigkeit setzte die Jn-
flat on ein und vernichtete nicht nur den Ret aller Erspar-
nisse des ganzen Volkes, sondern brachte au bie Sicher eit
Kdes ein einen ins Schwanken. Der Nahrungsmittelnot es
rieges szolgte die Zeit der Geldnot, die mit ihrem rasenden

Tem o die letzten Reste der Ordnung auflöste. Eine Ver-
zwei lungsstimmung gatte die Massen des Botkes ergriffen
und trieb ie auf die traße zum o enen Bürgerkrieg: Ganz
Deutschlan schien das Opfer innerer Zersetzung zu werden.

Dieses Jahr war die Zeit, in der sich die separatistischen
Bewegungen an allen Ecken und Enden regten, in der der
ommunismus ebenso wie die partikularistischen Kräfte

ilzre Zeit für gekommen hielten. Jn diesem Jahr wuchs
a er. au bie nationalsozialistische Bewegung Adolf hitlers
in Mün en und Bayern zu einer großen Macht heran.

Der Führer sah sich einer Lage gegenüber, oie ihn zu
einer entscheidenden Tat herausforderte Die Not der Mas-
sen, denen keine hoffnung aus friedliche Lösung ihres Elends
mehr möglich schien, die neu aiisfslackernden marxistischen Re-
volten, der leidenschaftliche Wille des Widerstandes gegen
nationale Schmach und Wirtschafts-not im eigenen Lager —
sie alle dränaten zur Entscheiduna.

Jm hintergrund lauerten Kräfte in Bayern, die die
Rot des Reiches für ihre alten Pläne auszunutzen gedach-
ten. Die Mainlinie begann ein politischer Begriff erster
Ordnung zu werden. Der Süden sollte vom Norden ge-
trennt, das Reich zersprengt werden. Monarchistische Pläne-
macher und Ränkeschmiede machten sich breit und brüsteten
gch offen und schamlos der Gunst aller Feinde des Reiches.
m Frühherbst 1923 fchien Bayern am Rande einer mon-

archistischen Restauration zu stehen. Jeder Tag konnte Ent-
scheidungen bringen, bie die endgültige Zertrümmerung des

eiches bedeuteten.

Jn diesen Tagen entschloß sich der Führer, die reichs-
seindlichen Pläne zu verhindern, indem er sich selbst und
eine Bewegung in die Bresche wars. So kam es zu den
Ereignissen vom 8. und 9. November 1923 in München. die
grenar mit der blutigen Niederschlagung der Bewegung und

r Einkerkerung des Führers und feiner (Betreuen endeten.
die aber doch schließlich zum Sieg führen sollten.

Zum zweiten Male in der deutschen Geschichte war
ein 9. November zum Tag tiefster nationaler Erniedrigung
geworden. Dem 9. November 1918, an bem Landesverräter
und Meuterer alle Opfer und Siege der deutschen heere
des Weltkrieges schmählich zunichte machten, folgte fünf
Jahre später der zweite 9. November, an bem Deutfche
egen Deutfche am Odeonsplatz, München, einander gegen-

überstanden, und die Freiheitsbewegung Adolf hitlers blu-
tig niedergeworfen wurde.

Wenn wir uns heute dieser düsteren Tage im Leben
der Nation erinnern, dürfen wir mit aufrechtem Stolz be-
kennen, daß erade die Schmach dieser Ereignisse es war-
die den deutschen Menschen nicht rasten und ruhen ließ,
das Schicksal der deutschen Nation zu wenden.

So sind die Bluto fer, die in den grauen November-
tagen nutzlos gebracht chienen, doch nicht sinnlos geblieben.
Aus dem Opfer der helden des Weltkrieges und der Toten
vom Dbeonspla?5 entstieg der Nation die reinigende Kraft
zur Befreiung. ier liegen die Wurzeln der großen Bewe-
gung, die die Schande der Vergangenheit hinwegwischte und
aus einem Volk, das zum Untergang reif, aus einem Staat,
der bis in die Grundfesten zermürbt und krank schien, eine
Nation und ein Reich der Sauberkeit und der (Ehrefchuf.

Das Vermächtnis der Gefallenen des Weltkrieges und
der Toten vom 9. November ist erfüllt, Das Reich ist wieder
ein Staat der Deutschen. Die Jnschrift der Gedenktafel in
Bär tFeldherrnhalle zu München trägt mit Recht die stolzen
’ or e;

»Und Ihr habt doch gefiegtt“

Wettbewerb »Die Lagerbücherei«
« Jm» Rahmen-der Woche bes deutschen Buches schreibt

die R e i ch s f ch r ii ft t u m s st e l l e beim Reichsminiisterinm
zur Volksaufklarung unb Propaganda im (Einvernehmen mit
er kReichslseitung des A r b e its d i e n ste s einen Wettbe-
wer aus.

· Zusammen-gestellt werden soll von den einzelnen Ar-
beitsabteilungen der Grundstock ein-er La gerb üchereig
Zu diesem Zweck iist folgende Frage zu beantworten:

»Welche Bücher würde die Arbeitsabteilung zur Bit-
dung dieses Grundstockes sich anschaffen, wenn sie den Be-
trag von am 100.— zur Persügun hätte unb no keine
Bücherei befäße?“ g ch

 

Bedingungen:

1. Zur Teilnahme berechtigt sind nicht einzelne Angehövige
des Arbeitsdienftes sondern nur die Arbeitsabteilungen
und Führerschulsen.

2. Die Einsensdungen sind ohne besonderes Anschreiben im
verschlossenen Umschlag mit ber Aufschrift: «Wettberverb
Lag-erbiicherei« über den zuständigen Gau des
FAD. bezw. über die zuständige Lsansdesstelle des Deut-
schen Frauenarbeitsdienstes zu richten an bie Reichs-
sclzvifttumsstelle beim Reichsministevium für Volksaufs
larung und Propaganda, Berlin W, Mohrenstraße 65.

3. Die Einsensdungen müssen bis zum 15. Dezember
1934 an ben zuständigen Gsau bezw. an die zuständige
Landes-stelle abgegangen fein, die sie an bie Adresse der
Reichsschrifttiumsstselle gesammelt weit-erreichen

4. Als Preise sind ausgesetzt: Ein 1. Preis in Gestalt
einer Lagergrundbücheresi, im Werte von
RM 1000.— unb 20 weitere Preise in Form von B ü-
chergutschieinen im Werte von RM 100.—.

5. Jm Preisrichterkollegsium sind vertreten:
Das Reichsministerium für Bolksaufklärung unb Pro-

« paganda ,
Die Reichsleitung des Arbesitsdienstes
Die Reichsschristtumskamsmer
Die Reichs-schri ttumsstelle

6. Die Preisverteilunig findet im Januar 1935 ftatt.

 

« Parieiauszeiitinungeii aus dem Waffenroit
ber Wehrmaiiii

Berlin, 8. November. Der Reichswehrminister hat ge-
nehmigt, daß Auszeichnungen, die seitens der NSDAP. an
Parteinngehörige für besondere Verdienste verliehen worden
sind, in ber Wehrmacht zur Uniform getragen werben dürfen.
Als solche Abzeichen gelten: 1. das Coburger Weichen,
2. bas Ehrenzeichen 1923 ber NSDAP., 3. das G ren-
zeichen der NSD-AP. für Parteigenossen mit der Mitgiedss
nurnnier unter 100 000.

Othmpische Schulung!
Ein Aufruf der Reichsregierung.

Der Reichsminister des Innern, Dr. F r i a, ber Reichs-
minister für Bolksaufklärung unb Propaganda, Dr. G o e b-
b e l s , unb ber Reichssportführer v o n T f ch a m m e r
und Osten erlassen gemeinsam folgenden Aufruf:

« »Wir Deutsche haben uns lange Zeit damit begnü t,
Iuhrenb im Reiche des Geistes zu fein. Das Bolk der Disp-
er und Denker, wie uns andere Nationen bezei net haben,
gut es lange nicht vermo t. sich in der harten irk ichkeit
ie realen Grundla en ener politischen Existenz zu schaf-

chi sal, das Deutschland traf, hat ein
erzogen, das hart und unbeug am den

uge sieht und sich nicht in einer elt Ton

fen. Das f were
neues Gesche t
Tatsachen mle
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Zum 175. Geburtstag Schillers.

Wenn heute ganz Deutschland Schillers Geburtstag
feiert, trägt jeder einzelne noch seinen Schiller im herzem
oer ihm heilig ist wie eine Jugensderinnerung Der ideali-
stische Schwung dieses Dichters in all seinen Wandlungen
vom überschäumenden Stürmer und Dränger bis zum Klas-
siker des deutschen Volkes überwältigt uns immer wieder,
bietet uns Zuflucht aus den eng-en Bezirk-en des Alltags. Was
in SchillersFeuerseele brannte Und durch seine Dichterkraft
mit bisher noch nie gekannter Wortgewalt und edlem Pathos
dramatischen Ausdruck erhielt, spiegelt unsere eigenen Seelen-
kämpfe wider, unser eigenes Ringen von schwärmerischem
Weltbürgertum zum erhabendsten Nation-algedanken.

Gerade wir Deutschen der Gegenwart, die wir die un-
geheuerlichäten und aufrüttelndsten Erlebnisse hinter uns ha-
en, verste en diesen Schiller, der aus Not und En e sich zum

Lichte sehnte und wider die verlotterten Zustände Lszeiner Zeit
sich enipörte und mit den Worten Karl Moors seine ei-
gene Meinung hinausschrie: »Das Gesetz hat zum Schnecken-
ging verdorben, was zum Adlerflug geworden wäre. Das

eseß hat noch keinen großen Mann gebildet, aber die Frei-
heit rütet Kolosse und Extremitäten aus . . . Stelle mich
vor ein heer Kerls wie ich, und aus Deutschland soll eine
Republik werden, gegen die Rom und Sparta Nonneiiklöster
sein sollen.« Kommunistisch-anarchistische Gedanken quellen
in diesem Moor-Schiller auf, als Abwehr gegen die Bestie
Mens . Aber die ohnmächtige Wut gegen das »tintenkleck-
sen-de ärulum« vermag nicht die Stimme eines höheren Ge-
wisens asbzutöten. Das Räuberleben bringt keine Erlösung
un endet mit der Selbst-anklage: „D, über mich Narren,
der ich wähnte, die Welt durch Greuel zu verschiönern und
die Gesetze durch Gesetzlosigkeit aufrecht zu erholten.“

Tj · Friedrich von Schiller.

Edziller sieht die französische Revolution, die
cheitern, neue bes-
olitik, sondern die

Kunst allein sei dazu berufen, die Menschheit emporzuziehen
und dieser Apspell des Dichters an die Mens heit ergreift uns

große
Fien eitsidea e hinausposaunte daran
ere enschen zu bilden, und glaubt nicht

immer wieder, weil er auch in uns lebt. ieses »Sei um-
schlungen Millionen!“ ist ein Ruf, der nie verhallen wird.
»Unser Schuldbuch sei vernichtetl Ausgesöhnt die ganze
Weltt« ist der Wunschtraum aller Jdiealgesinnten. Ehe er
sedo er üllt werden kann, müssen wir uns als Nation selbst
erfü en, als Deutsche zur Gemeinschaft empordrinsgen. Schil-
iers Weltbürgertum ist nicht die letzte Seite seines Wesens.
Je tiefer wir in ihn eindringen, um so stärker empfinden wir
ihn als Vorbereiter jener Zeit, sdie nach dem Tode Schillers
in den Freiheitskriegen zur Wiedergeburt des nationalen
Gedankens führen sollte.

Jn Schillers Werken begegnen wir dem nationalen Ge-
bunten in seiner hinreißenden Kraft in der »Jungfrau von
Orleans“ unb in dem Vermächtnis des Dichters an die deut-
che Nation: ,,Wilhelm Tell«. Die Worte Dunois’: »Nichts-
ivürdig ist die Nation, die nicht ihr alles setzt an ihre Ehre«
bleiben die unsterblicge Mahnung an eines jeden National-
Eefühli Das große reiheitsdrama eines Volkes ,,Wilhelm
ell ist lebendigster Besitz unserer Seelen, ist ganz unser

Schiller. Könnten wir es je vergessen, daß in geheimer u-
sgmmenkunft mit seinen Kameraden Schlageter seinen S il-
»·r out der Tasche zog und vorlaskt _
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Hitlers Kranken-immer
in den Beeii-„r Heil-

stätten.

Jm Jahre«1916 lag der
Führer als Veriviindeter
des Weltkrieges in den
Beelitzer heilstätten bei
Berlin. Das ehemalige
Krankenzimmer hitlers
wurde jetzt mit einer
Gedenktafel versehen.
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»So müssen wir auf unserm eigenen Erb’
Und väterlichen Boden uns verstohlen
Zusammenschleichien, wie die Mörder tun,
Und bei der Nacht, die ihren schwarzen Mantel
Nur dem Verbrechen und der sonnenscheuen
Verschivöruiig leihet, unser gutes Recht .
Uns holen, das doch lauter ist und klar,
Gleichivie der glanzvoll off’ne Schoß des Tages«

Wir können es nie und nimmer! Jmmer mehr und
mehr wird Schiller der nationale Mahnev Als Goethe in
Weimar den Mahomet Voltaires auf die Bühne brach-te,
nennt Schiller dies in einem an Goethe gerichteten Gedicht
ein Opfer auf den zertrümmerten Altären der s2lftermufe, ein
Opfer, das der Deutsche nicht mehr nötig hat, unb Schiller
stellt die Forderung nach deutscher Kunst:

,,Einheim’scher Kunst ist dieser Schauplatz eigen,
hier wird nicht fremden Götzen mehr gedient;
Wir können mutig einen Lorbeer zeigen,
Der auf dem deutschen Pindus selbst gegrünt.
Selbst in der Künste Heiligtum zu steigen,
hat sich der deutsche Genius erkühnt,
Und auf der Spur des Griechen und des Briten
Jst er dem bessern Ruhme nachgeschritten.«

Diese nationalen Bekenntnisse sind bei Schiller sehr ver-
streut. Sie sind bei ihm niemals aufdringliche Tendenz, son-
dern tragen den Stempel edler Selbstverständlichkeit. Auch
in seinen Briefen begegnen wir nur einmal in einem Schrei-
ben an den Vater Theodor Körners einem solchen klaren Be-
kenntnis, indem er bemerkt: »Frau von Stael hat mich bei
ihrer Anwesenheit in Weimar auf’s neue in meiner Deutsch-
heit bestärkt, so lebhaft sie mir auch die Vorzüge ihrer Na-
tion vor der unsrigen fühlbar machte.“

Vergangene Zeit-en waren sehr geschäftig darin, das
Weltbürgertum Schillers mit einseitiger hartnäckigkeit beson-
ders zu betonen. Wir wissen, daß es nicht der alleinige We-
senskern des großen deutschen Dichters gewesen ist. Um
dies zu bekräftigen, brauchen wir nicht die so oft zitierten
Schillerworte aus Wilhelm Tell zu wiederholen, die zu
Schwiirworten vaterländischer Gesinnung geworden sind.
Schiller hat seinem Tell einige Stanzen als Geleit mitgege-
ben, in denen er sich über den Wert eines dramatischen Stof-
fes ausspricht. Diese Stanzen sind zeitlose Wahrheit unsd
darum so gegeiiwartsnah, daß sie zum 175. Geburtstag in
unserer Seele das gleiche Echo find-en, als ob sie erst gestern
gesprochen ivorden wären:

»Wenn rohe Kräfte feindlich sich entzweien,
Und blinde Wut die Kriegesflamme schürt;
Wenn sich im Kampfe tobender Parteien
Die Stimme der Gerechtigkeit verliert;
Wenn alle Laster schsamlos sich befreien,
Wenn freche Willkür an das Heikge rührt,
Den Anker löst, an dem die Staaten hängen:
Das ist kein Stoff zu freudigen Gesängen.
Doch wenn ein Volk, das fromm die herben weidet,
Sich selbst genug, nicht fremden Guts begehrt,
Den Zwang abwirft, den es unwürdig leidet,
Doch selbst im Zorn die Menschlichkeit noch ehrt
Jm Glücke selbst, im Siege sich bescheidet:
Das ist unsterblich unsd des Liedes wert.“

Matuschta simuliert
Er wollte eine „religiös-tommuniflifche Sekte« gründen.

Budapest, 8. November-.

Jm ·Matuschka-Prozeß bestreitet der Angeklagte hart-
näckig, die Eisenbahnattentate aus materiellen Gründen ver-
übt zu haben. Er behauptet immer wieder, von einem Geist
besessen gewesen zu fein.

Nach einem Abendessen, bei dem erheblich etrunken
wurde, habe er den Geist Leo auf feinem Bettran e sitzend
gefunden. der ihm zurief, er müsse Attentate verliben, um so
berühmt wie Trotin zu werden. Von diesem Moment an
habe er sich als Atteutäter gefühlt und den Ents tuß zu
Attentaten gefaßt. Der Geist habe ihm angeraten, .e ne reli-
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giös-tommunisiische Seite zu grunoen. tuaiuschia reine
hierbei mit, daß er auch in Berlin versucht habe, eine Sekte
religiöser äommunisten ins Leben zu rufen und sich hierfür
einen größeren Geldbetrag verschafft habe.

Der Angeklagte schilderte dann die Vorbereitungen für

die Attentate von Ansbach und Jüterbog», verwickelte
sich jedoch hierbei in erhebliche Widersprüche mit seinen vor

dem Wiener Landesgericht zu Protokoll gegebenen Aussgs

gen. Matuschka behauptete immer wieder, daß er durch die
Attentate keineswegs Menschenleben vernichten, sondern
nur seinen Namen in den Zeitungen lesen wollte.

Der Präsident wies dein Angeklagten nach, da er stets
Anschläge auf S nellzüge verübt und stets son ers
gefährdete Bahnü ergänghe»fkir die Attentate ausgesucht

a e.

Jm Verhör zeigte der Angeklagte eine erstaunliche Fach-
kenntnis auf eisenbahntechnischem Gebiete und schilderte sei-
nen Attentatsversucy vei Ansoach am Sytvesteraveno 1930.
Nach jedem Attentatsversuch habe er seine Kleider ver-
brannt, um das Geheimnis vor seiner Frau zu hüten.

Der sechste ,,Leo«.
Vor Abbruch der Verhandlung fragt der Vorsitzende

noch einmal, wieviel ,,Leos« denn n dem Leben Matuschs
kas aufgetaucht feien. Darauf erklärt Matuschka, es seien
sechs geweseni Als der Vorsiyende ihm vorhält, daß er ge-
stern nur von fünf Leos ge prochen habe, erwiderte Ma-
uschka: »Der sechste Leo ist mir in dem Budapester Unter-
suchungsrichter erfchienen.“ Für diese Beleidi ung eines
Richters wurde ihm so ort eine Straße von drei agen Dun-
kelarrest zudiktiert. m Schluß er Verhandlung bat
Matuschka den Richter wegen dieser Aeußerun um Ver-
zeihung. worauf die Sonderstrafe wieder erla en wurde.

Am nächsten Verhandlungstag wurde wieder die Vor-
bereitun des Jüterboger Attentats verhandelt. Matuschka
erzählt, aß er am 5. August 1931 von Wien nach Berlin
gereist sei. Jn Wels in Oberösterreich sei er wegen Ma-
genbeschwerden ausgestiegen, da er gefühlt habe, er werde
dort »Leo« begegnen (!) Als er dann einige Stunden wei-
tersuhr, sei tatsächlich ,,Leo« in ein Nebenabteil eingestie-
gen. Am 7. August sei er dann nach Berlin gekommen
und habe die Sprengmittel mit sich e ührt. Am Vormit-
tag dieses Tages sei er in ein Gescigiäft in der Friedrich-
traße 9 gegangen unb habe dort einige Eisenrohren zu kau-
en gefucht.

Aus Städt-nnd Land
Die alten Tsingtauer am Berliner (Ehrenmal. Zur Er-

innerung an den schwarzen Tag, an dem vor zwanzi Jah-
ren unser früheres Schutzgebiet Kiautschou nach helden altem
Widerstand der kleinen deutschen Besatzung von japani cher
Uebermacht erstürmt wurde, haben die alten Tsingtauer am
Ehrenmal Unter den Linden im treuen Gedenken an die ge-
fallenen Verteidiger Tsingtaus einen Lorbeerkranz nieder-
gelegt. Die Schleife trägt die Aufschrift ,,Jhren im {fernen
Osten 1914 gefallenen Kameraden. — Die alten Tsingtauer .

An der Ehrung nahm auch der Kriegerverein ehemaliger Ost-

afiaten mit der alten Fahne des früheren Marine- und Krie-
gervereins Kiautschou teil.

Der Bischof von Mainz schwer erkrankt. Der Bischof
von Mainz, Dr. Ludwiig Maria hugo, ist schwer erkrankt.
Der Generalvikar hat die Geistlichkeit unsd die Glaubigen
der Diözese auf-gefordert, für die Genesung des Oberhirten
zu beten.

75 Jahre Stadt Ludwigshafen. Am 8. November sind
es 75 Jahre, daß Ludwigshafen zur Stadt erhoben wurde.

Ludwigshafen ist aus der Rheinschanze hervorgegangen, die

früher ein Festungsvorwerk von Mannheim war und 1820

in den Besitz des Handelshauses Scharpf überging. Jm Jahre
1843 wurde der Platz von der bayerischen Regierung an-
gekauft und erhielt den Namen Ludwigshafen «Zehn Jahre

später wurde Ludwigshafen selbständige Gemeinde und er-
hielt 1859 Stadtrechte. Handel, Jndustrie und Verkehr ent-.

wickelten sich rasch, unid in amerikanischem Tempo wuchs Lud-

wigshafen zur größten und bedeutendsten Stadt der Pfalz.

Jm Jahre 1840 wurden 90 Einwohner gezählt. 1847 waren

es bereits 799. Die Einwohnerzahl wuchs im Jahre 1885
auf 21042 an, betrug 1903 71 392 unb bei der Volkszahlung
im Jahre 1933 107 339 (Einwohner.

Brand auf einer Saargrube. Auf der Grube Kohlwald

bei Neunkirchen brach mitten während der Schicht ein Brand,

der erfreulicherweise glücklich verlaufen ist, aus. Das Feuer

verbreitete sich reich. doch konnte die Belegsclzaft von etwa
600 Mann rechtzeitig ausfahren. Nach mehrstundigen Losch-
arbeiten wurde der Brand eingedämmt, o daß ie Fruh-
schicht wieder einfahren konnte.

Von Wegelagerern erschossen.· Jn der Nähe von Tar-
now (Westgalizien) wurden die sechs Jnsassen eines Fuhr-
werks in einem Walde am hellichten Tage von funf Stra-
ßenräubern überfallen. Die We elagerer gaben mehrere
Schüsse auf das Fuhrwerk ab, wo ei eine Frau getotet und
vier weitere Jnsassen schwer verle t wurben. Danach raub-
ten die Banditen alle Kleidungsstücke und das Bargeld der

Ueberöallenem worauf sie flüchteten. Die Beute betragt et-
wa 1 00 Zloty. _ . r ‑

-«-- w I ·5. i. '31.

Das französische Kabinett zu üekgetreten
Paris, 8.’ Sltovemt-er. Dos Kabinett Doniergue ist am

heutigen Donnerstag, 1·.),25 Uhr zurückgetreten.

  

Die erste Motorsport-
schule Deutschlands.

Jn der Nähe von J e-
hoe( olstein) wurde te
Adol -hüdnlein-Schule,
die erste Motorsports

schule Deutschlands,
durch Obergruppenfühs
rer hühnlein eingeweiht

--. .-.'«i-—.-«id I u. “J
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6. Fortsetzung.

„Natürlich! Aber deshalb gefalle ich ihr nicht, du ein-
gebildeter Mensch, du! Doch, ich muß angeben, daß du
ihr auch gefällst, Chet. Sie sagte, du wärest nicht nur
gütig, sondern auch hervorragend intelligent. Nein, sie be-
nutzte nicht gerade diese Worte, aber ich reiiiite mir so den
Sinn zusamman

»Wuide viel gesprochen iiber den ganzen Vorfall —
Winnie?«

»Du meinst über den Mord?« Winnies klare Augen
zuckten nicht im geringsten bei diesen Worten; ,,nein, ich
hörte nicht viel davon. Aber Mistreß Schuyler tvar nicht
die ganze Zeit im Zimmer. Ich weiß nur, daß Mister
Lowneh — ist das nicht der Detektiv? —- ein- oder zweimal
dort gewesen is .“

»Hast du sonst noch jemand gesehen?« "
»Nur einige von den Dienstleuteni Mistreß Schuhlers

Stubenmädchen, die Tibbetts heißt, ist so, wie man sie in
englischen Romanen beschrieben findet: eine nette, mütter-
liche Frau, mit grauem Haar und einer schwarzen Seiden-
schürze. Sie gefiel mir, während mir das Mädchen der
alten Schwestern gar nicht gefallen hat.“

Ich wollte gern aus allen nur möglichen Nebensächlich-
keiten Schlüsse auf die ganze Asfäre ziehen, und daher
zollte ich Winnies detaillierten Erzählungen die größte
Aufmerksamkeit

"35‘" « w. {IN-W.“ V" «-- ·ik«·!.·»·..«3«."1· ·I;.- -

 

i Die Untersuchung.

Die Voriiiitersuchung war im (Bange. Im Bureau des
Untersuchuiigsrichters wurden Verhöre vorgenommen, um
herauszufinden, wer für den Tod Randolph Schuylers
verantwortlich war. Das Begräbnis des reichen Mannes
hatte stattgefunden, das Testament war geöffnet worden;
und nun erwartete das Publikum neue Sensationen von
dem Vorgehen der Polizei, die das Verbrechen klarstellen
und den Täter ermitteln sollte.

Viele freiwillige Zeugen hatten sich gemeldet, die
weitere Informationeii über Viktoria ban Allen geben
konnten, aber keiner von ihnen wußte über ihre Verwandt-
schaft oder Herkunft mehr als ich selbst.

Einige der Leute wurden zur Zeugenaussage auf-
gefordert, aber die meisten berief man erst gar nicht zu
Gericht, weil ihre Aussagen voraussichtlich weder belastend
noch wesentlich sein würden.

Ich hatte kein Verlangen, all den Voruntersuchungen
zu folgen; aber ich wünschte der Eröffnung des Verhörs
beizuwohnen, um zu erfahren, wie der Fall behandelt
werden würde.

Doktor Reinson sprach von feiner Untersuchung der
Leiche Mister Schuhlers, und bestätigte, daß der Tod tat-
sächlich sofort eingetreten sein mußte infolge eines einzigen
Stiches mit dem kurzen, scharfen Messer. Dieses Messer
wurde vorgelegt. Es war sorgfältig aufbewahrt und
photographiert worden, da es schwache Fingerspuren am
Heft zeigte, die möglicherweise Abdrücke von den Fingern
des Mörders sein konnten.

Der Lieferant Fraschini sprach von seinem Auftrage
für das Essen, und bemerkte, daß er seine besten und ver-
läßlichsten Kellner geschickt hatte, um bei dem Fest zu
servieren.

. Luigi, der Oberkellner, wiederholte seine Geschichte, die
ich schon vorher vernommen hatte; aber trotzdem hörte ich
mit tiefstem Interesse zu, und da die Wahrheit seiner
Erzählung verbürgt schien, blieb kein Zweifel mehr an
Vickh Vans-Schuld.

Ich sagte natürlich nichts davon, daß ich sie ihre Post
aus dem Briefkasten hatte holen sehen, und auch das Tele-
phongespräch mit ihr verschwieg ich. Wenn das Gesetz oder
das Gericht es verlangte, würde ich diese Jnformationen
geben; aber augenblicklich wartete ich die weitere Entwick-
lung der Dinge ab.

Vickh hatte mir ihren Briefkastenschlüssel geschickt; ich
erhielt ihn pünktlich durch die Post zugestellt. Der flache,
kleine Schlüssel kam in einem gewöhnlichen Briefe an.

Aber Luigis Erzählung erfüllte mich mit den ärgsten
Befürchtungen, als ich sie nochmals hörte. Ohne Zweifel
hatte er Vickh gerade in dem kritischen Augenblick gesehen,
als sie sich über das Opfer beugte und ihr Kleid mit Blut-
slecken besudelte. Es blieb kaum mehr eine Möglichkeit
für ihre Schuldlosigkeit. Wäre ein anderer der Mörder
gewesen, und Vickh hätte es gewußt, so würde sie sich
gegen jeden Verdacht aufgelehnt und den Schuldigen an-
geklagt haben. Aber alle Gäste waren im Wohnzimnier
gewesen; es war keiner darunter, der nicht fein Alibi hätte
nachweisen können. Wenn Luigi selbst oder ein anderer
der Leute des Lieferanten die Tat vollbracht hätte, wäre
Viekh nicht weggelaufen; das wäre sinnlos gewesen, und
so konnte ich nur an ihre tatsächliche Schuld glauben.
. Die Geschworenen schienen derselben Meinung zu sein.
Sie hörten dem Italiener ernst zu, und ihre Gesichtszüge
zeigten deutlich, was sie dachten.

Dann kamen die Gäste an die Reihe. Einer nach dem
anderen erzählte die Geschichte. Allei kannten Vickh ziem-
lich gut als ein liebenswürdiges Geschöpf; alle konnten
sie gut leiden, sie war ihnen eineeliebe Freundin, und sie
erfreuten sich ihrer entzückenden Gastfreundschaft; viele
gaben Beispiele von Vickys gütigem Herzen und ihrer
stets hilfsbereiten Hand. Nicht selten hatte sie ihren
Freunden finanziell oder auf andere Weise geholfen. Alle
berichteten übereinstimmend, daß sie iniemals eine niedrige -
oder unaufrichtige Handlung vonsihr beobachtet, ein un-
freundliches oder boshaftes Worts-von ihr gehört hätten.

Eassie Weldon half uns ein wenig weiter, indem sie
zögernd zugab, daß sie flüchtig gesehen-hätte, wie jemand
nie Treppe hinaufgelaufen set, geratdetbevor der Kellner
gekommen sei und um Hilfe gebeteniihache

»Wie konnten Sie vom Wohnzimimer aus die Treppe
sehen?" fragte der Richter voll Interesse.

»Ich stand in der Nähe der Tür. Ich sah nicht in die
Halle hinaus; aber ich fühlte, daßketwas die Treppe
hinaufhuschte. Ich achtete natürlich, nichkidarnttß aber M
bin meiner Sache sicher.« -. .««-kt-A.-4-.,.«-»..»« ,
. .iBar es ein Mann vderjiineiinranis s ’i .‘ ‚

' »Eiue Fraui Das heißt, ich hörte ein Räüschen wie
von Frauenkleidern; aber ich kann nicht sagen, ob es Miß
vau Allen war. Nicht einmal die Farbe des Kleides konnte
ich erkennen. Ich sah nur einen flüchtigen Schatten, der
um die Ecke huschte und dann die Treppe hinaufflog. Es
kann auch eine Fremde gewesen fein.“

»Sie denken, daß sich eine Frau eingeschlichen haben
könnte?«

»Das weiß ich nicht! Ich kann nur soviel sagen: Es
lief jemand die Treppe hinauf. Mehr als das habe ich
nicht wahrgenommen!“

»Es muß Miß ban Allen gewesen fein!“ fagie der
Richter mit Entschiedenheit. „hätte eine Fremde Mister
Schuhler erstochen, so hätte Miß ban Allen keinen Grund
gehabt, zu verschwinden Wenn also Miß ban Allen die
Treppe hinaufgelaufen ist, dann kann sie nur zu den obe-
ren Räumen entflohen sein. Gibt es eine Tür auf das
Euch?“

Das wußte man nicht, denn niemand hatte bisher
daran gedacht, daß Vickh auf diese Art entkommen sein
konnte.

Mir erschien diese Idee lächerlich. Eine Frau in
großer Toilette durch die Dachlnke entfliehen? Wohin?
Nicht in ein Nachbarhaus, denn Vickh Van kannte niemand
aus der Nachbarschaft, das hatte ich sie selbst sagen hören.
Und wäre sie in ein fremdes Haus gekommen, um Schutz
zu suchen, wie hätte das so lange unbekannt bleiben
könnensi -

Jedenfalls gab der Detektiv Lowneh sogleich Befehl,
die Sache zu untersuchen; dann wurde die Verhandlung
fortgesetzt Ariadne Gale eingehend darüber befragt, wie-
so sie dazu kam, das Bild in Randolph Schuhlers Uhr zu
fehen; sie erklärte, er hätte es ihr gezeigt, während er mit
ihr gesprochen habe. »Wir plauderten, imd ich neckte ihn
ein wenig wegen seines würdigen und ehrfurchtgebieten-

« den Auftretens Da lachte er, und zeigte mir das Bild in
der Uhr. Es stellt ein kleines Chormädchen dar, mit dem
er am Abend vorher gegessen hatte. Während wir noch
scherzten, wurde er gerufen, um Miß van Allen vorgestellt
zu werden«

»Sie glauben, daß sich Vicky Van und Schuyler vorher
nie getroffen hatten?“

»Ich bin überzeugt davon. Sie schauten einander mit
der förmlichen Höflichkeit von Fremden an. Ich kenne
Miß vau Allen gutl Sie kann nicht heucheln. Ich bin
sicher, daß sie diesen Mann mit keinem Blick vorher gesehen
hat; sie kann ihn einfach nicht getötet habeni«

Ariadnes weitere Aussagen ergaben ebensowenig
Wesentliches als die der anderen Gäste der Gesellschaft
jenes Abends, ausgenommen Mistreß Reeves, welche über
Vickvs Privatleben mehr wußte, als irgend jemand von
uns; doch auch ihre Auskünfte waren ziemlich belanglos.

Sie hatten sich zum ersten Male bei einem Künstler-
abcnd Miß Gales getroffen, und gleich aneinander großen
Gefallen gefunden.

»Und wo haben Sie die Dame kennengelernt, Miß
Gale?« fragte der Untersuchungsrichter weiter.

»Sie stattete in meinem Atelier einen Besuch ab, um
meine Bilder zu besichtigen«, war die Antwort. »Sie be-
wunderte sie und kaufte auch eins; meine Arbeiten inter-
essierten sie so sehr, daß sie zwei-, dreimal kam; ich lud sie
dann gelegentlich zu einer kleinen Ateliergesellschaft ein.
Sie befreundete sich rasch mit den anwesenden Gästen, und
forderte alle auf, fie zu besuchen. Ich war vor zwei Jahren
zum ersten Male bei ihr.“

»Ich auch“, warf Mistreß Reeves ein, »und seither bin
ich häufig dort gewesen; und so oft ich Vicky sah, gefiel
sie mir besser. Doch sie hatte immer etwas Geheimnis-
volles an fich. Ich gestehe, daß ich einige Male versucht
habe, etwas über ihr früheres Leben zu erfahren; doch sie
wich stets meinen Fragen aus und wußte geschickt das
Gesprächsthema zu wechseln. Aus zufälligen Bemerkungen
glaube ich entnehmen zu können, daß ihre Heimat irgend-
wo iin Westen gelegen ift.“
F »Eine recht unbestimmte Angabei« bemerkte Richter
enn.
,,Leider ist das alles, was ich weiß.«
»Wo hat sich Miß vau Allen während ihrer häufigen

Abwesenheit aufgehalten?“ fragte er weiter.
»Das weiß ich auch nichti Oft war sie eine Woche fort,

und nach ihrer Heimkehr erzählte sie -von einem lustigen
Aufenthalt aus Long-Island oder von einem Ausflug nach
Westershirez doch erinnere ich mich keines bestimmten
Ortes, den sie genannt hätte.“

»Aber ich!“ zirpte Ariadne. »Sie geht oft nach Green-
wich, Connecticut und nach Bronxwille. Ich habe sie öfter
von diesen Ausfliigeii sprechen gehört. Sie hat dort einen
großen Bekanntenkreis, und ist natürlich der Liebling
aller«

»Darf ich ein Beweisstürk vorlegen?“ rief plötzlich
Mistreß Reeves. »Es ist ein Brief von Miß ban Allem-den
ich erst heute früh erhalten habe.“

Das machte Sensation. Ein Brief von Vickh Vani
Eben angekoniiiieni Ich spürte meine Knie zittern, und
wußte nicht warum. Fiirchtete ich, daß man Miß ban Allen
finden könnte? Wollte ich eine Verbrecherin schützenk Und
ich mußte mir gestehen, daß derartige Gedanken durch
meinen Kopf gingen. Ich war nicht verliebt in Vicky Ban-
aber ich interessierte mich für sie, und hätte das verlassene,
hilflose Geschöpf gern bor bem Gerichtshofe bewahrt.
Viikh schien wirklich sehr verlassen. So viele Freunde sie
auch hatte, es war nicht einer darunter, der in der Lage
gewesen wäre, ihr zu helfen. Doch wenn sie jemals —
freiwillig oder gezwungen —- zurückkehren würde, sollte sie
in Chester Calhoun einen Freund und Beschützer findeiii

Mistreß Reeves händigte den Brief dem Richter ein,
der folgendes vorlas:

»Liebe Mistreß Reevesi « -
Sie sind mir immer eine so liebe Freundin gewesen,

baß ich Ihnen einige Zeilen senden muß. Ich habe Sie
als die beste und gütigste Frau kennengelernt, und will
als letzte Gunst von Ihnen erbitten, mich nun ganz und
für immer zu vergessen. Ich reife fort, um niemals
zurückzukehreni Denken sie nichts Schlechtes von mir,
und wenn Sie den Stunden, vie wir zusammen ver-
bracht haben, ein liebevolles Gedenken bewahren können,
so tun Sie es, bitte! Zur Erinnerung an mich, möchte

hnen mein kleines amtliches Auto überlassen. das
in onnarvs Geteilt nur M Mr dorthin ai-

schrieben, damit es Ihnen ausgehändigt wird. Ich
werde unser fröhliches Zusaiiiiiiensein sehr vermissen,
aber — ich kann nie zuriickkehreni Sorgen Sie sich nicht
um mich, ich bin in Sicherheiti

Stets Ihre Sie liebende
Vickv Van.«

,,Sind Sie sicher, daß dieser Brief von Miß ban Allen
ift?“ fragte Fenn.

»O jai« versetzte Mistreß Reeves. »Diese Schrift ift
nicht zu verwechseln.« "

Ich kannte Vickhs Schriftzüge, die höchst originell
waren. Niemals bisher hatte ich eine solche Handschrift
gesehen; eckig, etwas schräg und sehr charakteristisch! Es
wäre sicher schwer, sie nachzuahmen Auch hätte niemand
Grund gehabt, einen solchen Brief an Mistreß Reeves zu
schreiben. Diese hatte Vickhs Angaben bestätigt gefunden;
denn ein schriftlicher Auftrag hatte den Garagenbesitzer
angewiesen, das Auto Mistreß Reeves zu übergeben.

Beide Briefe waren in Neuyork aufgegeben, am Abend
vorher, und zeigten den Poststempel des Bezirks, zu dem
Vickhs Haus gehörte.

Verbarg sie sich denn jetzt noch in der Nähe ihres
Heimss Oder hatte sie die Briefe durch einen Beauftrag-
te_n aufgeben lassen? Durch Julie vielleicht, die sicherlich
bei ihrer Herrin war, wo immer es auch sein mochte?

Lowiiey prüfte den an Mistreß Reeves gerichteten Brief
eingehend: gewöhnliches Papier, wie es in jedem Papier-
geschäft erhältlich ist, kein Monogramm, keine Initiale,
auch kein Wasserzeichen im Briefpapier.

Aber ein Dutzend anwesende Leute erkannten Vickhs
Handschrift, und der Untersuchungsrichter beschlagnahmte
den Brief sofort.

Nun legte ich Zeugenschaft ab, ganz wahr und frei-
mütig, nur erwähnte ich weder meinen nächtlichen Besuch
noch miser Telephongespräch Weint mich mein Gewissen
mahnte, beschwichtigte ich es mit meiner Ritterlichkeit, die
mir nicht erlaubte, eine Frau dem Gesetz auszuliefern.

Mistreß Reeves Brief bewies klar, daß Vicky Van
wußte, es würden Nachforschungen nach ihr angestellt; sie
war jedoch entschlossen, sich nicht finden zu laffen. Es war
Sonnabend; und als das Verhör auf Montag vertagt
wurde, konnte ich nicht umhin, mir zu denken, es könnte
ebensogut für immer aufgeschoben werden.

Endlich ging ich heim, tief erregt bei dem Gedanken,
daß ich heute nacht Vickys Post aus den Briefkaften holen
und an dem bezeichneten Platze verbergen sollte. Ich hoffte
zwar heimlich, Vicky tm Hause anzutreffen, wo sie ihre
Briefe erwartete, wagte aber kaum ernstlich an ein Wie-der-
sehen zu glauben. .

Ein Brief von Viikh. .« «
« Die Polizei hatte mir einen Hausschlüssel überlassen
Fu ldem Glauben, ich würde eventuell neue Anhaltspunkte
in en.

Sie war mit ihrer Weisheit zu Ende, und nahm gern
meine Hilfe an in der Meinung, ein Freund Vickhs könnte
vielleicht doch mehr in Erfahrung bringen als ein gleich-
gültiger Polizist.

So wartete ich, bis die Patrouille, lange nach Mitter-
nacht, ihre Runde gemacht hatte, und ging dann hinüber.

Rasch öffnete ich den Briefkasten, und entnahm ihm
eine Menge Briefe.

Dann schloß ich lautlos die Haustür auf und trat ein.
Ich hatte mich mit einer Taschenlampe versehen, da ich
vermeiden wollte, Licht im Hause auszudrehen. Ich ging
sogleich in das Musikzimmer, um meinen Auftrag auszu-
führen. Wie seltsam erschien mir allesl Das entzückeiide
Zimmer mit den zierlichen weiß-goldenen Möbeln er-
innerte mich lebhaft an die bezauberiide Besitzerin.
Tausend Fragen durchkreuzten meinen Sinn. Was würde
aus diesem reizenden Heim werdens Die Bilder und
kleinen Ziersachen, die Möbel und Teppiche, wenn auch
nicht prächtig, waren doch äußerst gediegen und viele da-
von sogar iostbar. Die große chinesische Vase, in welcher
ich die Briefe verbergen sollte, war ein Kleinod in ihrer
Art, obwohl auch ein Kenner sie nicht geschätzt hätte.

Ich hob den Deckel mit dem Drachen empor und ließ
die Briefe hineingleiten. Nachdem ich die Vase geschlossen,
zögerte ich noch einen Augenblick. Mein Auftrag war
zwar ausgeführt, aber ich fühlte den Drang zu bleiben.
Alles sprach mir von Vickv Van. Wo war sie jetzt?

Sie war ein Rätsel, und ich — ich wollte unbedingt
dieses Rätsel lösen. Allein im Zimmer da oben um
Mitternacht, beschloß ich, meine Zeit, meine Tatkraft, mein
Leben, soweit ich konnte, der Eiithüllung der Wahrheit
über Vickh Van zu weihen.

Als ich das Musikzinimer verließ und durch die lange
Halle ging, kam ich an Vickys Schlaszimmer vorüber und
blickte fast ehrfürchtig hinein. Würde sie je zuriickkomnieu?
Ich wanderte weiter und sah auch in ihr Ankleidezimnien
Ich fühlte mich dazu berechtigt, denn es war nicht eitle
Neugierde. Das echt weibliche Boudoir gab Zeuanis von
ihrem küiistlerischen Geschmack. Ich ließ meine Taschen-
lampe aufblitzen, aber einem plötzlichen Impuls get-·
horchend, drehte ich eine Lampe neben dem hohen An-
kleidespiegel auf. Ich blickte hinein, tvie Pickh Van es oft
getan haben mußte, wenn sie sich für ihre Gesellschaften
schmückte, auch an jenem verhängnisvollen Abend. Jn. dem
geschnitzten Florentinerrahmeii mit den verzweigten Ara-
besken hing eine der Goldperlenfransen von Vicky Vans
Abendkleid. Ich sah im Geiste, wie sie sich mit der i r
eigenen Grazie vor dem Spiegel drehte und die Franse n
der goldenen Verzierung hängenblieb.

Vorsichtig löste ich die kleine Perlenfranfe aus der
Schnitzerei, und verwahrte sie in meiner Brieftasche als
ein Andenken an das liebe Geschöpf. Dann umfaßte ich
mit einem letzten Blick, gleichsam zum Abschied, das
hübsche behagliche Nest, und ging die Treppe hinab.

Plötzlich gedachte ich des Wiiiks bezüglich der Dachlnke
Im nächsten Augenblick lief ich auch schon in das oberste
Stockwerk Dort war eine Dachlnke mit einer Falltiir, die
innen verriegelt war. -- « ·

Das sagte genug. Vicky Van war dort sicher nicht
hinausgeklettertz ich meinerseits hatte das auch nie an?
genommen. . ..

immediat- folgt.)



{illuftonen eernerr. Der Bildung des Geistes ist die Er-
ziehung des Körpers an die Seite getreten.

Mit der Be eisterung eines in enblirhen Volkes haben
wir den Gedan en des Sports angegriffen und uns zur
ersten Reihe der sporttreibenden Nationen emporgekampst.
Jm Jahre 1936 werden wir uns mit den Völkern der Erde
messen und ihnen eigen. welche Kräfte die Idee der deut-
schen Volksgemänlchast aus ulösen imstande ist. Deutsch-
and hat nie krie erischen hrgeiz besessen, sondern seinen
Ruhm im sriedli n Ringen er Nationen gesucht. Für
den Wettstreit der Olympischen Spiele 1936 foll sich Deutsch-
lands Ju end in den kommenden Monaten mit aller kraft
rüsten. as kommende Jahr wird das Jahr der olympi-
schen Schulung fein.“

GefallenemGedenlifeier
Am Freitag, den 9. 11. 3-1, wird wiederum, (wie

in jedem Bahre, eine Gedenkfeier für den 9. 11. in
allen Ortschaften dies Deutschen Neiches stattfinden.

In Bad Warnibruiiii wird die Gedenkfeier an den
9. 11. wie folgt veranstaltet: ‘

Um 7 Uhr tritt eine Ehrenwache, bestehend aus
Angehörigen der SA und der Geländesportschule san
den Kriegerdenkmälern in Bad Warinbriinn und He-
rischdorf an.

9 Uhr Autretien der SA, SS, Geländesportschule,
VO, HI unb sonstiger NS--Gliederungien an der Füll-
uerstr-aßse, alsdann Abmarsch zur Gefallenenehrung am
Krieg-erdenkmal in Bad Warmbrunn", Friiedrichstraße
Am Krieg-erdenkmal erfolgt ein-e Kranzniederlegung und
Gefallenenehrung «

Hierauf Abmarsch nach dem Friedhof über Kloster-,
Ziethen- unb Alte Hsirschberger Straße zur Kranznie-
derlegiiug an den Gräbern verstorbener SA.-·Männser
und Parteigenossen ·

Hierauf Abmarsch zur Gefallen-enehrung am Krie-
gerdenkmsal in Herischdorf.

Abends 20 Uhr Antreten der NSsFormationsen
in der Füllnerstraße zum Marsch zur Giedenkfeier im
Füilnerpart 20,30 Uhr erfolgt die Gedenkseier auf
der Wiese vor dem Blockhsaus im Füllnerparl.

Die Warmbruinier Bevölkerung wird gebeten, am
9. 11. zu slsaggen unb bie Falhfnen auf Halbmastx zu
setzen oder mit Tranerflor zu versehen.

Lchzkyk.

Ortsgruppenleiter.

Die Riesengebirg;Erachtenleute besuchen
die Reichshauptstadt

Großes Riefengiebirgsfest am 121. November 19311
im Berlin-er Konzertihaus „(Eleu“, Berlin W 8,

Mauerstraße 82.

Das Interesse der Oeffentlichkeit für die vorge-
nannte Veranstaltung erhöht sich von Tag zu Tag, zu-
mal die Hotels unb Fremdencheime der an der Veran-
staltung beteiligten Gemeinden und Kurorte des mittle-
ren Niesengebirges 20 000 persönliche Einladungen an
ihre Gäste aus den letzten Jahren gesandt haben.

Die Inhaber der Beherbergungsstätten des Gebir-
ges haben sich ferner unter Führung von Badedirektor
gI'Gabe, Bad Warmbrunn mit den Trachtenleuten zu
einer großen Sonderfahrt nach Berlin vereinigt, sodaß
tatsächlich eine Wiedersehensfeier schönster Art an dem
Abend im Clou in Aussicht steht. «

Um dias CRiefengebirge auch möglichst bildhaft in
Erscheinung treten zu lassen, sind seitens der einzeln-en
Orte bei bekannten heimisch-en Künstlern Werbebilder
in Auftrag gegeben werben, bie bie Wände des ,,Elou«
schmücken werden.

Ein-e besonders freudige Ueberraschung wird ferner
für die Berliner die persönliche Mitwirkung des Berg-
geistes »Nübsezja«hl« auf dem Fest werben, ber die
Führung der Trachtenleutse übernimmt.

Zu dem Fest, das ja auch der Förderung dessge-
samten schliesischen Grenzlandes dienen soll, haben
heute schon eine große Anzahl prominenter Persön-
lichkeit-en von den Behörden, Verkehrsverbänden, vom
Beichsbund der Schlesier, den Kameradenverseinigungen
dle schlesifchen Armeekorps usw-. ihre Teilnahme zu-
gesagt- - i

Der Vorverkauf findet zu dem billigen (Eintritts:
preis von 0,50 Mark in allen größeren Neissebüros
der Reichshiauptstadt statt und zwar außer in den Ber-
liner Warenhäusern auch in den Neisebüros von Dr.
Schreiber, Friedrichstrkaßse 93 sowie in den Neisebüros
der Firmen Szcherl unb Ullstein unb bei der Gei· äftss
stelle des Bandes sheimsattrseuer S·chlesier, Berlin 30,
Motzstiiaße 46. (Tel. Nr. B 5 1480). wo auch ·· alle
Auskünfte erteilt werben.

—- Dier Turnberein hielt am giestrigen Mittwoch
seine Monatsversamsmlung ab, in welcher nach einer
einleitenden Ansprache des Vorsitzenden, Tbr. Weißer
über die Arbeitstagung der Dietwarte ausführlich be-
richtete unb bie Bedeutung dieser Einrichtung gebührend
hervorhob Ueber diese Einrichtung wird TbrWeißer
regelmäßig in Abschnitten Aufklärungsvorträge halten.
Der Vorsitzende, Tbr. W-eiß,- berichtete dann über die
Wer-bewoche für das Frausentsurnsen, die einen guten
Anklang fand. Eine Anzahl Neuaufnahmen in die
Frauen- und Mädchen-Abteilungen war u. a. der
Erfolg dieser Werbeveitanstaltungz ferner wurden noch
Idrei neu-e Turner aufgenommen. Ehren-Oberturnwart
Nabel gab bekannt, daß das Frauenturnen schon im
sIahre 1911 in unserem Verein ausgenommen wurde
unb mit 30 Mitgliedern begann; bie Frauenabteilung
könnte sonach das 25jährige Iubiläum begehen. Be-
schlossen wurde, den Volkstanz wieder zu pflegen«,.
für dessen Teilnahme sich fast alle Turner und Tur-
nerinnens meldeten ; bie Voslkstianzabende soll-ein jeden
Mittwoch stattfinden. Thr. Schneider berichtete über
das am vergangen-en Sonnabend in Schmiedeberg statt-
gefundene Kunstturnen, bei welchem zwei unserer Be-
sten Preise errangen. Tbr. Teichgräber aus Peters-
dorf beabsichtigt, einen zehnstündigen Lehrgang über das

 

Kunstturneii in unserem Abschnitt abzuhalten, am wel-
chem die besten Tiiriier teilnehmen sollen. Nach Ab-
solvierung desselben soll ein Kunstturnabend für unse-
ren Abschnitt stattfinden-. CBefchloffen wurbe, im Fe-
bruar 1935 ein Wiiitesrvergnügen abzuhalten ; näheres
über die Art desselben wird noch festgesetzt werben.
In nächster Zeit soll eine WintersportsWerbinvoche »ab-
gehalten werben. Bekanntgegeben wurde, daß das
Kiiidiertnrnen jeden Freitag stattfindet und zwar für
Knaben und Nlädchen an sein und demselben Nachmittag
von 11,30 Uhr ab. Turnerlieder beschlossen den an:
regenben unb lehrreichen Abend.

—- Kasperle besucht unsere Auslandsdeutschm Der
VDA hatte die Schiiljugend von Warmbrunn und He-
rischdorf zu einer kleinen lustigen Auslandsreise des
kleinen Kasperle in den ,,Schlesischen Adler« eingeladen
nnd waren dieser Einladung die Aufbauschule, die evgl.
Schule in Warnibrunn sowie die Schule von H-erisch-
dorf gefolgt. Von den Kleinsten bis zu den Großen
waren sie gekommen, um mit ihren Lehrern von dem
zur Zeit durch Schllesien reifend-en Vortragsrednser Herrn
Brehm auf neuartige Weise über die Schicksalsverbnns
denheit zwischen Neichsdeutschen nnd Auslandsdeutschen
Aufklärung zu erhalten. Schon bei den« einleitenden
Worten san-d Herr Brehm den richtig-en Kontakt mit der
Schuljugensd unb verstand es in kurzen, mir Frage und
Antwort verknüpften Erklärungen den Kindersn zu be:
weifen, daß „930lfßgenreinfchaft“ zugleich eine Opfer-
giemseinschsaft bedeutet, die nicht an den Staatsgrenzen
Halt machen darf, sondern datüber hinaus alle deut-
schen Volksgenosssen erfassen muß. So müssen wir
mit allen uns zur Verfügung stehenden ·Mitteln ver-
suchen, unsere deutschen Schulen im Ausland aufrecht
zu erhalten, damit das Deutschtum in diesen Gebiet-en
erhielten bleibt. Kasperle aber verstand es, den Kin-
dern in lustig-er Weise zu zeigen, wo überall Deutsch-
tum Hauch heute noch von unser-en Auslandsdeutschen ge-
pflegt wiird und was diese mutigen Vioniere unseres-
Vsaterlandes ob ihrer treuen Vaterlandgesinnung zu
leiden haben. Im Spiel unb Scherz, in dem manch’
ernfte Wahrheit lag, wurde so Groß nnd Klein eine
Aufklärung zuteil, die so schnell nicht vergessen wird,
da sie ohne Zwang in den Kinderseelen Eingang fand.

— Unser-e Saarkinder, die sich zurzeit bei uns zur-
Erholunig aufhalten, unternahmen lmit dem Vorsitzenden
des hiesigen Bandes der Saar-Vereine Ausflüge in
die Berg-e. Gleichfalls besichtigt-sen sie den »Du-ellen-
2hxof«, woselbst sie zu ihrer größten Freud-e in den
Bassins baden durften.

——— Bei seiner Schlägerei, die sich vor einem hie-
sigen Lokal abspielte, wsurde der stellungslose Bäcker.
E. G. schwer verletzt Er mußte mit einer schweren
Gehirnerschütterung und Gesichtswunden ins Kran-
kenhaus gebracht werben. .

Schreiberhan (Einen Skiweg). Durch Abholzen
ein-es breiten Waldstreifens im NeifträgersGebiet wurde
eine bequeme neue Skiabfahrt geschaffen. Der Aus-
[auf befindet sich unweit des Gasthauses Waldhaus.
Die Asbfsahrt kann am Neifträger, wie auch an der Neuen
Schlesischen Baudse beginnen. Die neue Abfahrt führt
durch bisher kaum bekanntes Waldgebiet an den fegen.
Feisersabendsteinen entlang unb bietet ein-ein schön-en
Ausblick in das Tal. .

Neuland (F«euer.) Dienstag früh gegen 6,45 Uhr
brach in ber seit 1926 bestehenden Dachpappenfabrik
von Vorsch in Neuland Feuer aus. Durch die großen
Vorräte an Teer unb Dachpappe fand das Feuer reich:
lich Nahrung. Gerettet konnte nicht allzuvisesl werden,
nur etwas Dachpappe Sämtliche Maschinen und
große Vorräte an Teer und Dachpappe wurden ein
Raub dies gierig-en Elem-ents. Die Fabrikgebäude ge-
hör-en der Herrschaft von Wietersheim-Neulkand und
sind versichert, die Einrichtung gehört Herrn Vorsch
aus Löwenberg Dieser ist nur niedrig versichert. Die
Entstehungsursache ist unbekannt
· Friedeberg. (Kirchsenschändung.) Bubenhände haben

am Dienstag nachmittag während des Läutens zu einer
Beerdigung den für die Arm-en bestimmten Opferkasten
gewaltsam aus der Wand gerissen. Drei Schlösser wur-
den aufgebrochen unb ber Inhalt des Kastens geraubt.

Lauban (Den Freitod) vor einem ausfahrendsen
Zuge hat der Werkhelfier Th. gesucht. Er wurde voll-
ständig z.ermalmt, da er von der Brücke an der Moltke-
straße vor den in voller Bewegung befindlichen Zug
sprang. Der so tragisch aus dem Leb-en Geschieden-e
hatte vor wenigen Wochen seine Frau durch den Tod
verloren und war infolgedessen lebensüberdrüssig ge-
worden.

stillesiltht Umschslt
Die ddersiliissolirt im vltsder

Jm Monat Oktober trat auf der Oder zweimal
Wachswasser ein, und zwar am 8. Oktober (Ratibor
stieg von 1,16 auf 3,36 Meter) und am 16. Oktober (Anstieg
in Ratibor von 1,77 auf 3,06 Meter). Beide Male wurde die
natürliche Welle durchs Zuschußwasser aus bem Staubecken
Ottmachau verlängert bzw. verstärkt. Mit der verlängerten
ersten Wellen konnten 450 beladene Talfahrzeuge mit etwa
102 000 Tonnen Ladung und mit der verstärkien zweiten
Welle 500 vollbeladene Talfahrzeuge mit rund 200 000
Tonnen Ladung ihren Bestimmungsorten zugeführt werben.
Mit 1,65 Meter Tiefgang war die Fahrt an sechs Tagen
möglich. Der vorhandene Schiffsrang wurde aufgelöst Im
letzten Monatsdrittel ging jedoch der Wasserstand der Oder
start zurück, so daß sich am Monatsende wieder 60 Tal-
fahrzeuge bei Breslau angesammelt hatten, ba bie Tauch-
tiefe unterhalb Breslaus auf 0,98 Meter zurück-
gegangen war.

Vom 27. Oktober ab ist insofern eine Neuerung in der
Tauchtiefenfestsetzting eingetreten, als bie Tauchtiefen für
die Strecke ab Nansern, Maltsch unb legau besonders
festgesetzt werden. .

Der Leerkahnbestand betrug Ende Oktober in
Eoselhafen 145, in Breslau 133 unb in Maltsch 42 Fahrzenge.

In Eoselhafen wurden an 2'! Tagen 198 898 Tonnen drohte
umgeschlagen, das sind arbeitstäglich 7367 Tonnen.

Die Unterhaltungsarbeiten an der Über, bie Ausbau-
arbeiten unterhalb Breslau, sowie die Arbeiten am Adolf-
Hitleriskanah bem Staiibecken Sersno und Turaiva und dse
Arbeiten für die Oderverlegung bei Ratibor haben ihren
planmäßigen Fortgang genommen.

Ladung der Kreisleiter, Landräte
und Kreistanernllilirer

Der Operpräsident Schlesiens, Gaulesiter Helmuth
B rückner, hatte auf Veranlassung des Landesbauernführers
Vg. Freiherrn von Neibnitz die Kreisleiter der Partei,
die Landräte unb Kreisbauernführer des Landes am Mittwoch
in das Oberpräsidium in Breslau berufen. Jn feiner
Vertretung leitete Vizepräsident Engelb recht die Ta«gung.
Neben dem Vizepräsidenten und dem Landesbauernführer
waren auch der Stellvertreter des Gauleiters, die Regierungs-
präsideiiteii und Sachbearbeiter der einzelnen landwirtschaft-
lichen Fachgebiete erschienen.

Nach Begrüßungsworten des Vizepräsidenten ergriff zu-
nächst der Landesbauernführer das Wort. Er legte
dar, warum nach dem Willen des Reichsbauernführers dass
Bauerntum als Blutquell des Volkes berufen sei und bat
um das richtige Urteil den Bauern gegenüber. Bei der
Umstellung von der vergangenen eigenfüchtigen Wirtschafts-
weise zur neuen nationalsozialistifchen Wirtschaftsweise seien
Schwierigkeiten und vorübergehende Härten zu überwinden,
die aber mit fortschreitender Entwicklung der nengeschaffenen
Verhältnisse gelöst würden. Reaktionäre Widerstände gegen
die Maßnahmen des Reichsnährstandes seien von dem Wunsche
einer Rückkehr liberalistischer Wirtschaftsverhältnisse diktiert.
Schlesiens Gauleiter stehe als weitblickender Politiker voll-
kommen auf bem Boden der Agrarpolitik Walther Darrcss.

Vom Hauptstabsleiter Dr. Nieck e wurde das Reichs-
nährstandgesetz und die damit bereits erzielten Erfolge dar-
gelegt. Kreisbanernführer Jaeschke-Wohlau stellte dar,
wie durch die landwirtschaftliche Marktregelung im Dritten
Reiche die wirtschaftlichen Mißstände der vorausgegangenen
Zeit beseitigt werben. Sireisbauernfiihrer Wuttke-Breslan
erklärte Weg unb Ziele ber Getreidebewirtschaftung,
durch die die Versorgiing des Volkes mit Brot unbedingt
sichergestellt wirb. Kreisbanernführer Neumann-Ohlau
berichtete über die sJJlilchmarttregelung, bie eine
gleichbleibende Versorgung Deutschlands mit einheimischen
Fetten gewährleistet und für alle mit der Milch-wirtschaft
zusammenhängenden Gruppen gerechte Zustände schafft. Kreis-
bauernführer Kien e- Guhrau verbreitete sich über die Vieh-
marktregelung, durch die der Verbrauch-er auf Be-
lieferung mit guter Ware zu angemessenem Preise rechnen
kann. Dr. Grach-Breslan machte Mitteilung über die
in der nächsten Zeit für die Erzeugung durchzufühvende
Propaganda.

Als Grundgedanke der ganzen marktpolitischen Maß-
nahmen wurde den Versammelten die Schaff un g b es ge-
rechten Preises vor Augen gestellt, der dem Erzeuger,
Lieferanten und Verbraucher austömmliche Verhältnisse ver-
schafft nnd tatsächlich den Interessen aller Kreise des Volkes
gerecht wirb.

Jn der Aussprache wurden verschiedene Punkte, die noch
der Klärung bedürften, vorgebracht, die von den anwesenden
Bauernführern und zuständigen Sachbearbeitern restlos klar-
gestellt wurden. Es ergab sich der allgemeine Wille, in
gemeinsamer Arbeit die großen wirtschaftlichen Fragen zu
lösen. Jn feinem Schlußwort sprachs Vizepräsident Engel-
brecht den Wunsch aus, es möchten öfter derartige Veran-
staltungen abgehalten werben.

Veranstaltungen zugunsten des Wiiiterhilfsweiks anmelden

Die NSDAP., Amt für Volkswohlfahrt, teilt mit: Jn
der Tagespresse erscheinen zurzeit Ankündigungen von Vereinen
und Verbänden, wonach von diesen Veranstaltungen zugunsten
des Winterhilfswerks durchgeführt werben. (Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß dies nicht ohne weiteres statthaft
ist. Beabsichtigt ein Verein oder Verband zugunsten des
Winterhilfswerks eine Veranstaltung, so ist vorher die Ge-
nehmigung des Kreisbeauftragten des Winter-
hilfswerks einzuholen. Gleichzeitig ist mit dem Antrage eine
Aufstellung über Einnahmen und Ausgaben einzureichen, aus
welcher ber bem Winterhilfswert verbleibende Ueberschuß her-
vorgeht. Es geht nicht an, daß zu Veranstaltungen, die keinen
oder keinen nennenswerten Ueberschuß abwerfen, ber Name
bes Winterhilfswerks bes Deutschen Volkes mißbraucht wirb.
Von vornherein ist ein achtbarer Betrag sich.erzu-
stellen, der auch dann gezahlt werden muß, wenn die Ver-
anstaltung mit einem Minus abschließt-

Kursus für Eierkensnzeiänuingsftellenleiter

Die Zentrale der Niederschlesischen Eierverwertungs s
Genossenschaften e.G.m.«b-.H. Breslau hatte gemeinsam mit
der Hauptabteilung ll ber Landesbauernschaft Schlesien einen
Rurfus für bie Kennzeichnungsstellenleiter in Niederschlesieu
veranstaltet, der von vollem Erfolg gekrönt war. Am Nach-
mittag des ersten Tages fand ein Wettleuchten für sämt-
liche Teilnehmer statt; die Sieger aus den einzelnen Gruppen
wurden am zweiten Tage noch einmal geprüft. Als beste
Durchleuchter bare. Durchleuchterinnen erhielten Fri. Web er
aus Bolkenhain, Fri. Hübenbecker aus Neusalz und Herr
Guske aus Goldberg je einen Preis von 10 Mark, während
an Frau Runge-Brieg ein Preis für die beste Fing-er-
fertigkeit beim Durchleuchten gegeben werden konnte. An
dem Kursus nahm auch der Sachwerständige für die Durch-
führung der Eierverordnung, Dr. Grzinek, vom Reichs-
nährstand Berlin teil. fit;

Ihren Verletzungen erlegen · s
Sagan. Vor einigen Tagen ereignete sich, wi egemeldet,«

auf bem Bahnhvf in Sagan ein Eisenbahnunfalh
Einige Wagen entgleisten und fuhren in eine Arbeiterkolonne
hinein. Dabei wurden zwei Arbeiter schwer und zwei leicht
verlegt. Der Rottenarbeiter Fritz Krause aus Sagan und
der Hilfsrottenführer Emil Else aus Bergisdvrf sind legt
ihren Verletzungen erlegen.

Aus Breslan
Hirfchidergcr Studenten in Breslan

Jin Studentenheim der Technischen Hochschule veranstal-
teten 60 Studenten der Hochschule für Lehrerbilduiig i1
Hirschberg als Abschluß einer ausgedehnten Schlesiens
fahrt einen Kameradschaftsabend, an dem neben Studenten
der beiden Breslauer Hochschulen auch der Neichsinspekteur
Ost und Gau-Studentenbundführer des NSDStB., Pg.
Pehmölter, teilnahm. Der Abend brachte einen anregen-
den Gedankenaustausch über die Aufgaben unb Ziele der
studentischen Arbeit an den schlesischen Hochschulen. Haupt-
amtsleiter Uhrenwold umriß die landschaftlichen Auf-
gaben der schlefifchen Hochschulen. s
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Auftriebszahten für den Brestauer Schlachtviehmarkt
‚Der Marltbeauftragte gibt bekannt: Der Auftrieb am

Mittw«ochmarkt, dem 14. November, beträgt für
Schweine 100 Prozent der Uebernahniefcheinmenge, da-
von am Montagmartt, dem 12. November, bis
40 Prozent, für alle übrigen Gattungen 80 Pro-
zent» der Ueberiiahmefcheinmenge. Die damit genehmigte
Auftriebsmenge ift unbedingt einzuhalten. Wesentliche Unter-
schreitungen müssen rechtzeitig gemeldet werden;

Außerdem findet ein zufätzlicher Schweiiieinarkt
am Freitag, deni 9. November, ftatt, für den der
Auftrieb außerhalb des Kontiiigents erfolgt.

—- Tödlicher Verkehrsunfall. Jn Leibe-Peters-
hart murhe her 73jährige Hermann Hackaiif von einem
Auto überfahren und getötet. Der alte Mann ftand mitten
auf 'her Straße, als sich das Auto näherte und lief bald
nach der einen, bald nach der anderen Seite, o daß er schließ-
lich von dem Kraftwagen erfaßt wurde.

’i i.

Die Goldene Hochzeit vergessen
Neustadt. Das Ehepaar Hirfchmeier hat den bis-

herigen emeinfamen Lebensweg in Zufriedenheit zurückgelegt
und zäh te daher nicht die Jahre des Ehelebens. Vor einiger
Zeit machte eine Enkelin die Entdeckung, daß die betagten
Großeltern im Februar die Goldene Hochzeit hätten feiern
türmen. Jetzt wurde die Feier nachgeholt. Eine besondere
Freude wurde dem Ehepaar zuteil, als ein Glückwunfch-
chreiben des Führers einging.

Lange-klits. Graiiatfptitter nach 20 Jahren
entfernt. Dem Kriegsreiitner Gustav sJieumann
wurden im Laubaner Krankenhaus mehrere Granatsplitter
entfernt, die er feit der vor 20 Jahren erfolgten Verwundung
unter dem (Schulterblatt fitzen hatte.

Goldberg. Eineinhalbjähriges Kind über-
fahren. Jn Leifersdvrf wurde das eineinhalb Jahre
alte Kind des Landarbeiters Weirich, das auf der Straße
faß, von einem mit Kartoffeln beladenen Wagen überfahren.
Das Kind war sofort tot. Der Kutfcher des Wagens hatte
das Kind nicht gefehen.

_ Glogau. Plötzlicher Tod. Der Schiffseigiier Lud-
wig Guthmann aus Kolenzig starb plötzlich auf eigen-
ais-ge Weise. Er versuchte, seinen beladenen Kahn aus dem
Drinhafen in Glogau in den Strom zu dirigieren, wobei.er
einen Staten benutzte. Als er sich von einem danebenliegenden
kKaliii abstieß, rutfchte der Staken ab und Guthinann stürzte
tns Wasser. Ein Arzt stellte feft, daß Guthmann, bevor er
ins Wasser fiel, an einem Herzfchlag gestorben war.

Munsterbcrg. Zunahme der Diphtherie-Er-
krankungem Jn den letzten Tagen ist ein Anfteigen der
Erk·.«ai·ikungsziffer an. Diphtherie zu verzeichnen, so daß die
ibotsschulen auch weiterhin geschlossen bleiben. Ebenso wurden
die Spielschiilen geschloffen. '

«Neurode.»Bei der Arbeit tödlich verunglückt.
Bei Kanalifationsarbeiten in einem zwei Meter tiefen Graben
brach plotzlich eine Gesteinswand herein. Der 26 Jahre alte
Arbeiter Rudotf Scholz wurde so unglücklich geqiietscht,
daß ihm das Rückgrat gebrochen wurde. Scholz wurde nach
etwa einer Viertelstunde aus seiner Lage befreit, starb aber
kurz darauf.

Neustadt. Paten chaft des Führers. Der Führer
ttmd Reichskanzler hat ei dem zehnten Kinde des Weichen-
wärters Jofef Ehowsänietz in Dirfchelwitz die Ehren-
pastenschaft übernommen. .

_ Heydesbrech Einweihung der Horst-Wefsel-
Schule. Jm füdliclzen Teil Heydebrecks, dem früher-en Orts-
teii Pogorzell e i, wurde mit einer schlichten Feier die
Horst-Weffet-Schule ihrer Bestimmung übergeben.- Der neue
Schulbau gehört zu den fchönften und modernsten Ober-
fchlefiens.

Nofensberg. Jn die Drefchmaschine geraten. Die
Frau des Landwirts Motziet geriet mit den Kleiderni
in die Kupplung der in Betrieb befindlichen Dreschmafchine·
Die Frau wurde fv schwer verlegt, daß sie kurz darauf im
Krankenhaus ftarb.

Gerichtliches
schritt abermals nun Tode verurteilt

Das Schiiieidiiitzer Schsivurgericht verurteilte am Mitt-
woch den früheren koniniiiniftifchen Landtagsabgeordneten
Schutz aus Waldeii«biirg-Dittersbach wegen Ermordung
feines Sohnes Hoxft wiederum zum Tode und Aberkeiiniing
der bürgerlichen Ehrenrcchite auf Lebenszeit.
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Die Urteitsbegründung

Jn der Begründung des Urteils führte der Vorfitzende
aus, das Gericht halte hie von Schutz gegebene neue Dar-
ftellung, wie Horft zu Tode gekommen sei, für unwahrscheiw
lich und unglaubwürdig. Es fei erwiesen, daß Schulz in der
Nacht zum 27. Juli an der Talfperre war, alfo turz vor
dein Tode Horsts. Seine Anwesenheit dort zu diesem Zeit-
punkt könne keinen anderen Zweck gehabt haben, als das
Gelände Etlir die spätere Beseitigung der Leiche auszukund-
fchaften. uch das Verhalten des sllngei’lagten nach her Tat
lafse auf Planmäßigteit schließen, insbesondere sein
Verhalten im Falle Werner. Wäre Horst auf hie gefchilherte
Weife zii Tode gekommen, dann hätte sich der Angeklagte
niemals zu den gleichen Mißhandlungen gegenüber feinem
zweiten Sohn Werner hinreißen laffen. Auch das fpreche für
Ueberlegung und Vorfatz.

Der Angeklagte nahm das Urteil ohne sichtliche Er-
regung auf.

Neues Todesurteit gegen den Mörder Schulz.

Das Schweidnitzer Schwurgericht verurteilte den frühe-
ren tommuniftischen Landtagsabgeordneten Schutz aus Wal-
denburg-Dittersbach wegen Ermordung feines Sohnes horft
wiederum zum Tode und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit

Zuchthaus für Schädigung des Winterhilfswerkes.
Eine verdiente Strafe wurde gegen den ehemaligen

Ortsgruppenamtswalter der NSV. in Geestemünde, Hans
Wellbrock, verhängt. Wellbrock hat bei der Beschafsfung von
600 Zentnern Kartoffeln für das Winterhilsswerk ich einen
Vorteil von 60 RM, also 10 Pfennig pro Zentner, verschafft
unh darüber der Kreisteitung der NSV. eine gesätfchte Quit-
tung abgeliefert. Das Schwurgericht in Verden verurteilte
ihn zu einem Jahr und einem Monat Zuchthaus und 100
Mark Geldstrafe und zur Trauung der Verfahrenskosten.

Berfchwiindene Millionen
Der zweite Prozeß gegen Bankdirektor Brüning.

fiöin, 8. November.

Der frühere Bankdirektor Brüning hat sich am 9. No-

vember vor der Großen Strafkammer in fioln wegen Unter-

fchtagung, Untreue und Betrug zu verantworten.

Briining war bekanntlich auch in den Kölner Gärress

haus-Prozeß verwickelt. Damals wurde er zu zweieinhalb

Jahren Gefängnis und 600 RM Geldstrafe verurteilt. Das

Reichsgericht ftellte fich dann aber auf den Standpunkt, daß

dem Angeklagten Brüning die politische Amneftie zugute

kommen müsse, und fo ging damals Bruning straffrei aus.

Er blieb jedoch in Unterfuchungshaft, da bereits ein neues

Verfahren egen ihn lief. Dieses»Verfahren ift nunmehr

foweit abgefchtosfem daß gegen Bruning verhandelt werden

kann. Zunächst soll er mehrere Banken dadurch gefchadigt

haben, daß er fie veranlaßte, für die verschiedensten Leute
Konten anzulegen und ihnen Kredite einzuraumen Bruning
fetbft ließsich als verfügungsberechtigt uber diefeKonten

erklären und fonglierte nun mit Summen und Krediten auf

diesen Konten hin und her. Tatsächlich wußten die Kredit-

nehmer aber überhaupt nichts von her Antegung der Konten,
die auf ihren Namen liefen.

Weiter wandten fich Privatperfonen an Brüning mit
dem Erfnchen, ihr Vermögen anzulegen oder zu verwalten.

Ein rheini ches Kloster vertraute ihm 400 000 Mark. an, zwei

hohe geift iche Würdenträger 130 000 Mark, zwei Damen
feiner Bekanntschaft 900 000 Mark und 400 000 Mark. Samt-
liche ihm anvertraiiten Gelder verfchob er über die verschan-

tetten Trauten bei den verfchiedenen Bauten. Dabei wurde

auch eine kölner Grafzfirina um einen Betrag v»on 2 000 000

Mark geschädigt. Jnsgefamt soll der durch Bruniiig verur-

sachte Schaden fich auf rund fieben Millionen Mark belaufen.

miirgiiecht fragt man fich, wo diefe Summen sind. Einen
großen Teil davon verlor Brüning wohl bei Beteiligung an
verschiedenen Unternehmungen. Aber auch einen fehr großen
Teil verwandte er für persönliche Bedürfnisse. Seine Privat-
ausgaben beliefen fich z. B. einmal in einem Jahre au über
400 000 Mark. Der Bau einer Vitla in hem Kölner tadks
teil Marienbur verschlang einen Betrag von 400 000 Mark.
Den Rest der elder gab Brüning für Stiftungen aus, so
stiftete er u. a. auch für den Neubau der Kölner Universität
300 000 Mark, dise er vorher her Stadt Köln als Provision
bei der Vermittlung von Anteihen abgenommen hatte.

t

Revision im Kölner Handweriskammerprozeß
Der Erste Strafienat des Reichsaericbts hatte iich mit
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dem sogenannten Kölner handwerkskäinmersProzeß ii be-
faffen, der nach 14tägiger Verhandlung vor der Kölner traf-
t‘ammer am 5. März 1934 mit her Verurtetlung der vier
hauptangektagten geendet hat-. Es wurden damals erkannt
gegen den 47fahrigen Geschäftsführer Dr. Fritz En gels
aus Rothenkirchen wegen fortgesetzter genossenschaftlicher
Untreue, Bilanzverfchleierung Unterschlagun und weiterer
Straftaten auf funf Jahre Gefängnis und Asertennung der
gahigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter; den 58jährigen
ustav Pesch» aus Kotn auf 1 Jahr und 1 Monat Gefängnis

tnd den 631ahrigen ehem. Vizepräfidenten des Reichstages«
Thomas Efser aus Euskirchen auf fieben Monate Gefäng-
nis. Außerdem wurden gegen die Angeklagten Geldftrafen
vvn 500 bzw. 200 aber. verhängt. {in ihren Revisionen griffen
die Angeklagten vor allem die Annahme des Landgerichts
Kotn an, daß die unzuläfsigen Kreditgewährungen miteinan-«
der in Fortsetzungszusammenhang stünden. « Der letzte Ein-
wand wurde am?“ vom Vertreter der Reichsanwaltfchaft
in einigen Falten ur beachtlich erklärt. Angesichts des außer-
ordentlich umfangreichen Prozeßstoffes hat das Reichsgericht
biet Viertzkstundung einer Entscheidung auf den 20. November-
e gee .

 

Bei der Außenlandiing verunglückt
Berlin, 8. November.

Das Flugzeug »D-Avan« der Post- und Frachtftrecke
Königsberg——Berlin ift verunglückt. Nach dem Ueberflug
von Danzig mußte das Flugzeug in der Nähe der Ortschaft
Groß-Rakitt, etwa 20 Kilometer südwefttich Lau·enburg, aus
bisher nicht gektärter Ursache eine Außentansdung vorneh-
men. hierbei kam die fünfköpfige Befatzung unter Führung
des Flugkapitäns Erb ums Beben. Eine Untersuchungs-
kommission hat sich fofort zum Unsallort begeben.

Tag der Seefahrt
Am 25. und 26. Mai 1935 wird von der Abteilung-.

Seefahrt her Auslandsorganisation der NSDAP. ein ,,Tag
der Seefahrt“ veranftaltet. Die Or anisation dieses Tages
wurde dem Parteigenoffen Zitiert übertra en. Als Auf-
marffchgebiet wurde amburg bestimmt. er «Tag her‘
See ahrt“ wird ein ppell an ganz Deutschland sein, be-
onders an die an der Seefahrt intereffierten Kreise, eiir
ags an dem die gesamte deutsche Nation Anteil nehmen

wir .

 

 

Straßeiibabniinfatt in Lennev
21 Fahrgäste verletzt.

RemscheidsLennep, 8. November-.
» Am Bismarrkptatz in Lennep fprang ein Triebwageii

mit Anhänger der Remfcheider Straßen ahn an einer et-
was abfchiissigen Stelle in der fiurve aus den Schienen und
sturzte um. Von den 40 Iahrgästen sind vier fchwer und
17 leicht verletzt worden. Unter den Berichten befinden
f3)? her Fahrer nnd die beiden Schaffner. Lebensgefahr

bei keinem der Verletzten befiehen. Die Wagen wurden
zertrümmert.

 

tf. 1934er wird Votksweiw Ein hen Weinbaugebieten
.at jetzt die Spättese und die Edelbeerenaustefe begonnen.
uch die Spätlefe entspricht voll den Erwartungen. Der

Mengenertrag führte dazu, daß alles vorhandene Faßmates
riat herangezogen werden mußte. Die Urteile über den
l934er, der verschiedentlich fchon Proben unterzogen wurde.
sind fehr günstig. Man rechnet in Weinbau- und Wein-«
handelskreisen damit, daß der diesiährige Jahrgang zu einem «
Volkswein und in allen Bezirken des Reiches den erhofften
Absatz finden wird.
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Bekaiiiitmachung. _
Am Freitag, den 9. November 1934, von 2 Uhr

nachmittags ab wird auf der hiesigen Freibank minder-
weniges Riwdflleifch verkauft.

lH-erischdorf, den 7. November 1934.

Der Genieindeschulze.
A n f o r g e.

um
nistelte

l flii intn
sauber

 —

Zur Unterstützung der Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahnieiider
Reichsregierung wird von der
Gasgemeinschaft im Qiiefenges
birge eine Hauswerbiing für den

RAP-Warmwafferbereiter
durchgeführt Jch fuche für die
damit beauftragten Damen und
Herren mehrere 3 i m m e r
und erbitte Vreisangebote
(Stur fchriftlich.)
AlfredFuchs Hirfchberngg.—
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